
ochheimer Zta - tanzeiger
Amtliches Organ derW Stadt Hochheima.M.

Bezugspreis: monatlich 225*) einschließlich
Bringcrlotju. wegen Postbezug näheres

bei jedem Postamt.

Anzeigenpreis:  für die 8gespaitens
Lolonelzeile oder deren Raum - 0

Reklamezeüe 200
FxMeivkM imtet ilm Xitel: llfillflüliöiet Anzeiger.Aeisbiall fütM Ankllreis WMen.

Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Redaktion und Expedition: Biebrich a. Rh.. Rathausftratze l6 . Telephon 41. ^ ^

—-- -—. —- - - .. . „ , , v>. r <x Yj Drtiil Torfcbich Biebricha. Rh. — Zilialexpedrtionm Hochheim: Jean Lauer
und verlac,: <r „ id° ö - idl - r - °rm. li- im-nn'Ich- Bu<i|6m.6;ta Bietnft . - EeiaMeur. Paul ZJorlct!. » , *n«w «1 ->- —-

Samstag, den 7. Mai 1931. postlcheÄtonto
Stanftfutt (iriain ) Nr . 10114 15 Jahrgang

2.

Amtlicher Teil.
Nr. 285.

An die Magistrale und Gemeindevorslände.
I . Die Minister des Innern und der Finanzen

geben mit Erlaß vom 16. 4. 21 — IV 'St . 213 —
Äm.-Min . II 4969 — bekannt, daß die Absicht be¬
geht, -in den Entwurf einer Novelle zum Kom-
^lunalabgaben- und Kreis - und Provinz '.atabgaben-
gesciz eine Bestimmung -aufzunehmen, wonach

I- die Erhebung von Provinzialsteuern , die vor
dem 1. April 1920 beschlossen sind, auch nach
dem 1. April 1921 zulässig sein sollen, falls der
auf die Stadt - und Landkreise entfallende Än-
teil diesen spätestens am 30. April 1921 mitge-
tcilt oder bis zu diesem Zeitpunkte gemäß 8 28
des Kreis- und Provinzialabgabengrsetzes be¬
gannt gemacht ist,
die Gemeinden und Landkreise das Recht er¬
halten , mit Rücksicht auf das Ergebnis der Ver¬
handlungen im Reichstag über verschiedene
AeiÄerungon des Reichseintommensteuerge-
fetzes sowohl durch eigenen Bedarf , als auch
durch übergeordnete GeMeindeverbändo hervor-
gcrufene Nachtragsumlagen binnen einer ange-
ueessenen'Frist auch nach dem 1. April zu be¬
schließen und zu erheben.
Tie Eemeindrn müssen die -antsprechsndeii De¬

ichküsse bis spätestens zum 31. Mai ds. 2s . gefaßt
haben.

Wenngleich cs sich hierbei zunächst nur erst um
iitKrt Gesetzentwurf handelt , 'dessen endgiltige
Mtstellung von den Beschlüssen des Landtages ab-
hcingß so werden doch mit Rücksicht auf die große
^l 'ingkichksit und BsdsutU'Ng der Angelegenheit dis
beteiligten Gemeinden schon jetzt verständigt, damit
ersoridtrlichenfalls die Frist erngehalten werüvn
kann.

II . -Ferner -wird in dem obigen Erlaß darauf
Angewiesen, daß durch Artikel 1, Ziffer 6 des
^ 'ichsgesetzes, vom 24. Mürz 1921 der 8 20 'des
^eichselnkommMsteuergesetzesvom 29. März 1920
5ufg':hoben und damit auch das Recht der Gemei-n-
Arr, den reichssteuerfreien Einkommenteil zu ihren
Künsten zu besteuern, hinfällig geworden ist.

Wiesbaden , den 4, Mai 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

^Mr . II . 1167/1. Schlitt.

Nichtamtlicher Teil.
SttMWMsMWMklls

Berlin . 4. Mai . Mit Rücksicht auf die
durch die Antwortnote der Vereinigten Staaten
Lkschasfenc politische Lage hat das Kabinett
gestern einstimmig seinen Rücktritt beschlossen.
Der Reichskanzler hak sich am Abend zum
Reichspräsidenten begeben , um ihm den Ent¬
schluß des Kabinetts mitzuteilen . Der Reichs¬
präsident hat das Kabinett gebeten , die Geschäfte
weilerzuführcn . Das Kabinett hat zugestimmt.

Berlin,  5 . Mai . Nach Ansicht der Blätter
werden die bisherigen K o a l i t i o n s p a r -
teien  auch die neue  Regierung bilden. Dem
''Lokalanzeiger" zufolge käme nur Neubesetzung des
Reichskanzlerpostens, des Auswärtigen Amts so¬
wie des Reichswirtschafts- und Reichsfmanz-
winisteriums in Frage ; vielleicht werde dem neuen
Ministerium auch ein Vizekanzler ohne Ressort bei-
6egeben. Laut „Bosjischer Zeitung " kommen für
die Reichskanzlerschaft Dr . S t r e s e m a n n von
der Deutschen Volkspartei und her gegenwärtige
preußische Ministerpräsident Stegerw  a l d m
Frage . Der als mutmaßlicher Nachfolger mehrfach
genannte Botkcbafter in Paris Dr . Mayer  habe
aus persönlichen Gründen keine Neigung, oiesc^
Rmt zu übernehmen . , ,
r Berlin,  5 . Mai . Der Reichspräsident emp¬
fing heute vormittag den Reichstagsprasidenten
Lobe. Im Laufe des Nachmittags besprach oer
Reichspräsident sodann mit den Vertretern der so-
Zwldemokratischen Fraktion und der einzelnen F '
klonen der jctziacn Koalition die Frage der Regce-
rungsbildung . Mit einer Erweiterung der Koalition
kann nicht gerechnet werden. Der Reichspräsident
wird feine Verhandlungen morgen fortsetzen. _ Vis-
her sind sie noch nicht so weit gediehen, daß em be¬
stimmter Lluftrog zur Regierungsbildung hatte er¬
eilt werden können.
. Berlin,  5 . Mai. Die letzte Amtshandlung
des Kabinetts Fehrenbach war die Absendung einer
Rote an die Regierung der Bereinigten Staate - ,
worin der amerikanischen Regierung der Dank mw-
gesprochen wird für die Uebernahme der Vermittlung
Zwischen Deutschland und den Alliierten, auch wenn
fiß nicht zu dem von der deutschen Regierung gl.-
wünschten Erfolge geführt hat. _________

volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen. Es
folgt der Bericht des Ausschusses für die Geschäfts¬
ordnung über die Strafverfolgung des
Abgeordneten Erzberger  wegen Ein¬
kommensteuerhinterziehung und Kapitalslucht Der
Ausschuß beantragt , die Immunität des Abgeord¬
neten Erzberger für diesen Fall aufzuheben und die
Genehmigung zur Strafverfolgung auf Grund des
Artikels 8 / Absatz 1 der Retchsversassung zu er-

^ '^ Abg. Keil (Soz .): Es steht wohl einzig in der
Geschichte des Reichstages da, daß ein Antrag auf
Strafverfolgung eines Abgeordneten 70 Tage lang
unerledigt bleibt, obgleich der Abgeordnete selbst
um beschleunigte Erledigung gebeten hat. Die ganze
Sache ist eine Intrige , die die Heinde der demo¬
kratischen Republik raffiniert gesponnen haben. (Ge¬
lächter rechts.) Die Darlegungen Erzbergers über
die bekannten Entscheidungen des Finanzamts
Cbarlottenburg und des Landessmanzamts find
durch die Mitteilungen des Reichsfinanznumsters
vollinhaltlich bestätigt. (Hört, hört, links ) Den
Untergrund dieses ganzen Kampfes bildet die
Steuerpolitik Erzbergcrs . (Zustimmung links und
in der Mitte .) Kriegsgewinnler und Großkaptta-
Usten veranstalteten ein Kesseltreiben, bei dem der
lauteste Rufer im Streit Hclfferich war , der selbst
von den Kriegsjahren her gewiß schwer betastet ist.
Wenn sich eine große Mehrheit im Hause fände,
die den Antrag auf Strafverfolgung ablchntc, zu¬
gleich aber aussprüche, daß der aus politischer
Feindschaft erweckte Verdacht gegen Erzberger sich
als unbegründet hcrausgestellt habe, wurden auch
wir für die Aufrechterhaltung der Jmmumtat
stimmen. Aber das ist nicht zu erhoffe,,. Wir
stimmen deshalb für Genehmigung der Strafver-

°^ 'Reichsfinanzminister Dr . W i r t h : Ich wäre
dankbar für eine ruhige und objektive Behandlung
der Sache und hoffe, daß ähnliche Vorgänge nicht
zu einer dauernden politischen Einrichtung Deutsch¬
lands werden. Vis . zum Abschluß solcher Bei fah¬
ren dürfen öffentliche Erörterungen der Steueran-
geleqenhciten einzelner Personen nicht geführt
werden. Der Minister gibt dann einige kurze Er¬
gänzungen zu seinen Mitteilungen un Ausschuß.
Die Steuerangelegenheiten , die sich aus die Zeit
vor der Verreichlichung der Finanzverwaltung be¬
ziehen, gehen den Rcichsfinanzminlster nichts an,
da die letzte Entscheidung darüber im preußischen
Finanzministerium gelegen hat. Die aus diesem
Anlaß gegen mich erhobenen Vorwurse sind also
hinfällig. ‘ Erst in diesem Frühjahr habe ich die
Untersuchung über Erzbergers Steuerfache auf die
Retcksfteuer ausgedehnt mit dem Ergebnis , daß mir
der Präsident des Landesfinanzamtes mitgejellt
bat Anlaß zu einem Vorgehen bestehe nicht. Auch
in der Frage der Kapitalverschiebung bin ich in
lieberen stimmung mit dem Außenminister Dr.
Simons zu dem Ergebnis gekommen, daß kein
Anlaß vorlag, bei der Staatsanwaltschaft Strafan¬
trag zu stellen. Es ist allerdings zutreffend, daß im
Aufträge des Auswärtigen Amts durch Vermittlung
Erzbergers Geldsummen für politische Zwecke noch
dem Ausland überwiesen worden sind, die Herr
Erzberger gemäß den ihm erteilten Anweisungen
verwendet hat. lieber die Aktendiebstahle hat eine
erneute sorgsäitigc Untersuchung stattgefunden, lei-
bev ergebnislos . Die heutige Stelluimnahme des
Reichstages ist deshalb von großer politischer Be¬
deutung, weil der jetzige Reichsfinanzminister vor
die Frage gestellt wird, w,e er sich zu verhalten
bat "wenn große Presseerörterungen über Steuer¬
erklärungen ' politisch bedeutender Persönlichkeiten
sich abspielen Unter Umständen kann dieses zu
unliebsamen politischen Erörterungen fuhren (Hort,
hört, rechts, Beifall links und im Zentrum .)

Nachdem die Abg. B u r l a g e (K.), G r ä
Thüringen (Dnatl .) und Kahl (D . Dpt.) der Aus¬
hebung^der Immunität zugestimmt haben, geht
Reichsfinanzmimster Dr. Wir th noch einmal naher
aut die Angriffe ein, die gegen ihn wegen seines
EMtretcns für Erzberger von rechts erhoben worden
sind und schließt mit den Worten : Man muß sich
den Mund ausspülen, wenn man sich mit dieser
Sache befaßt. (Lebhafte Zustimmung >m ZenUmn.)
Abg Dr Breitscheid (U .) ist gegen d.e Straf¬
verfolgung Ebenso Abg. Brodaus (Dem .) Es
folgt eine längere tumultuarisch'e. Debatte zwstchen
Breitscheid (U .) und He . fferich (Dnti .)
Schließlich wird der Antrag aus Strafverfolgung
gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommu¬
nisten angenommen.

Nächste Sitzung Freitag.

wisse Elemente der polnischen Bevölkerung haben
Gewalttätigkeiten verübt," damit ist auch fyer wie-
ber durch ein amtliches Dokument der interalliierten
Kommissiondie alleinige Schuld der Polen fest-

Ô ^ Die Arbeiten an der beschädigten Eisenbahn-
'trecke Oppeln—Brieg wurden auch heute nacht fort¬
gesetzt. Man hofft, spätestens heute mittag mit vom
planmäßigen Zugverkehr beginnen zu können. Apo
und Franzosen bewachen die Strecke. Bezeichnend
ist daß auch die Arbeiter und die Post, nunmehr im
ca'nzcn 300 Mann , im Einverständnis mit Genera!
de Marin ! mit Gewehren bewaffnet wurden.

Nun kommt der zweite Teil der Mitteilungen,
der erheblich ernsterer Natur ist: Im übrigen ver¬
breitern die Polen planmäßig ihre Besetzung. (Hort,
hört !) Es befindet sich Kandrzin^in ihren Händen.
Aus Eisenbahnerkreisen wird mitgeteilt, daß auch
eine Besetzung von Gruschwitz bei Oppeln bevorsteht.
In Rybnik verschteppten die Insurgenten bei ihrem
gestrigen Eindringen zwölf der angesehensten Bnr-
an  Außerdem wurden bei Ausübung des Ord¬
nungsdienstes nach einer Meldung zwölf, nach einer
anderen Nteldung 17 Polizeibeamte erfchtagen oder
erschossen. (Hört, hört !) Die Italiener der dortigen
Besatzung hatten im Kampf mit den Ausrührern 5
Tote, darunter 2 Offiziere. Daraufhin traten sie ,n
Verhandlungen mit den Insurgenten ein (Unruhe),
die zur Einstellung der beiderseitigen Feindseligkeiten
führten. Zurzeit gibt es dort einen polnischen Orts-
'ommandanten . Heute morgen soll eine Saube-
rungsakiion des Kreises beginnen. Der Erfolg
bleibt abzuwarten.

Die Reichsregierung hat den interalliierten Re¬
gierungen Mitteilung über die Zustände in Ober-
chlesien gemacht und hat erfahren, daß bie inter¬
alliierten Regierungen entschlossen seien, mit allen
Mitteln den Aufstand niederzuwerfen, und^daß sie
die Hoffnung hegen, daß ihnen dies auch gelingt. Die
vreußische Regierung steht mit der Reichsregierung
n unausgesetzter engster Verbindung und Zusam¬

menarbeit und wird das hohe Haus von allen wich-
tiaen Ereignissen genau unterrichten. Die Staats-
reaierunq bittet die deutsche Bevölkerung Ober¬
schlesiens, überzeugt zu fein, daß die preußische Re-
aierung gemeinsam mit der Reichsregierung alles
tun wird, was in ihren Kräften steht, um so schnell
wie möglich ordnungsmäßige Zustande m Ober-
schlesieiFwiederherzustellen. (Beifall.)
' Be! der Fortsetzung der Beratung über die Ar-
beitslosenfraqe fordert Abg. S chm e l z e r (Ztr .), die
Neubauten sollten von der Zwangswirtschaft, befreit
werden, um die Bautätigkeit zu beleben. Die Haupt¬
sache sei aber die Verbilligung der Baustoffe. Der
Betrieb der Ziegeleien müsse auf dem Lande wieder
ausgenommen werden, die Forstoerwaltungen muß¬
ten' die Bauhölzer billiger liefern. Sehr wichtig sei
der Ausbau des Eisenbahnnetzes. .

Der deutschnationale Redner fordert im Em
klang mit dem Zentrumsantrag die Erwerbslosenfür¬
sorge auch für selbständige Gewerbetreibende. Vor
allem müßte das Gewerbe von den allzu drückenden
Steuerlasten befreit werden. .

Der kommunistische Redner macht allen übrigen
Parteien den Vorwurf , sie hätten für die Erwerbs¬
losen nur Phrasen , keine Hilfe. Das kapitalistische
System sei auf die Arbeitslosen angewiesen. Es
könne deshalb das Arbeitslosenproblem nicht lösen.

Abg. L a n g e r (D. Vp.) weist zahlenmäßig das
gewaltige Anwachsen der Arbeitslosen, besonders der
chronischen Arbeitslosen nach. Das sei ein Zeugnis
für den kranken deutschen Wirtschaftskörper. Redner
verspricht sich eine Milderung der Arbeitslosigteit
durch eine größere Förderung der Kohlenvor-
bringung . Ebenso tritt er für Belebung des Bau-
marktes ein. ^ . ,, . . .. .

Auch die folgenden Redner der Unabhängigen
und der Demokraten sehen nur eine -Losung der Ar¬
beitslosenfrage in der Bewilligung von Mitteln zum
Bau von Wohnungen und der Hebung der Bautätig¬
keit überhaupt . Dann wird die Weitcrbcratung aus
Freitag vertagt.

den, wenn , „zu diesem Zeitpunkt" -die Verbands¬
mächte „die Sicherheit gegen einen nicht herausge-
forderten Slngriff Deutschlands nicht als hinreichend"
erachten. Ueber diesen Fall kann aber nicht heute,
sondern eben erst in 18 Jahren «geredet werden. Mit
der Zeitdauer , innerhalb deren Deutschland seine
Entschädigungspflichten zu erfüllen hat, kann eine
schon heute zu erwägende Verlängerung der Be-
fetzungsdauer nicht in Verbindung gebracht werden,
weil der Friedensvertrag selbst bereits eine Dauer
von 30 Jahren für die Abtragung der deutschen
Schuld vorsieht.

TgUS'MML

Deutschek Michsias.
Berlin,  4 . Mai . Der Reichstag erledigte

Zunächst eine Reihe von Gesetzentwurten. öaru" “
einen solchen aus Aenderung des Bankgesetzes, wo¬
bei eine Entschließung angenommen wuroe, .
welcher das Verlangen nach Ausliefe
des Goldbestandes Reichs bank
!' er u r teilt  wird . Darauf wurde die Aussp }
' 'der die Behebung der  A rb e i t s l o f >S E.
fortgejefet und verschiedene gestellte Anträge

MWkl MW.
Minister Dominicus über Obcrschlesten.
In der Mittwochsitzung des preußischen Land¬

tags machte Innenminister Dr. Dommicus vor Cm-
tritt in die Tagesordnung folgende Mitteilungen

über^ObeAchlchen̂ s ^ ^ den Zeitungen bereits
Kenntnis von den beklagenswerten Vorgängen m
OfX cfien erhalten . In Ergänzung ' der M.t-
tellunaen. die der ReichsaußeNminiser gestern NN
roSaa aemacht hat, beehre ich nach, dem Hohen

üe die neuesten Meldungen aus Oberschlestenm.t-
mte len Sie sind teils erfreulicher teils ernster
Moinr In Beuthen ist alles ruhig. Um 3 Uhr früh
nm,en' französische Soldaten die polnische Fahne vom
Lomnitzhotel Heruntergehalt. Die Beschädigungen
d-r Ostdeutschen Morgenpost" sind nur geringfügig,
d ê Maschinen sind intakt. In Oppeln hat der
italienische General de Marini , der in Vertretung des
abwesenden Le Rond zurzeit den Vorsitz,n der Inter¬
alliierten Kommission führt, eisten Aufruf an die Be¬
völkerung anschlagen lassen, in dem cs heißt. „Gs-

Der amerikanische Votschaftec sur Derün . Die
.Times " meldet aus New York, daß wahrscheinlich
David Hill  zum Botschafter der Vereinigten
Staaten in Berlin ernannt werden wird . Hill hatte
diesen Posten bereits in den Jahren 1903—1911 inne.
Herr Hill verließ seinerzeit Berlin lediglich aus dem
Grunde, weil ihm die Repräsentation seines Postens
zuviel kostete. Seine neue Kandidatur für den Ber¬
liner Posten wurde schon im November in Amerika
genannt , aber damals bezweifelt, weil die Ernennung
dieses Mannes allzu deutschfreundlich aussehen
würde.

Die Dcfehungsdauer.
London.  Die „Daily Mail " behauptet, daß

die Verbündeten beschlossen hätten, die Besetzung des
Rheinlands so lange aufrecht zu erhalten, wie
Deutschland verpflichtet ist. Entschädigungszahiungen
zu leisten. Da man hierfür in Abänderung des ur¬
sprünglichen Beschlusses eine Frist van 37 Inhren in
Slussicht genommen habe, würde dies die Ver¬
längerung  der Befetzungsfrist um 22 Jahre de-
deuten.

Von einem Beschluß der Verbündeten kann keine
Rede sein, und dem Wunsch, ihn Herbeizufuhren,
steht der Friedonsvertrag entgegen, der im Llrtikel
428 bestimmt: „Um die Ausführung des gegenwärti¬
gen Vertrags durch Deutschland sicherzustellen, wer¬
den die deutschen Gebiete westlich des Rheins ein¬
schließlich der Brückenköpfe während eines Zeit¬
raums von 18 Jahren nach Inkrafttreten des gegen¬
wärtigen Vertrages besetzt gehalten." Dazu kommen
die bekannten Beschränkungen, daß bei pünktlicher
Erfüllung der Fricdensbcdingungen ein Teil des be¬
setzten Gebiets bereits nach 5 und 10 Jahren geräumt
werden soll. Die Räumung des gesamten Gebiet?
nach 15 Jahren kann allerdings ausgeschoben wer

Der pslmsche Aufruhr
m Oberschlesien.

Warschau.  Der Volksabstimmungskommissar
für Oberschlesien, Korfanty, ist von seinem Posten
zurückberufen worden, da er seine Befugnisse über¬
schritten hat.

Was vor Jahr und Tag un Interesse von Ruhe
und Ordnung in Oberschlesien hätte erfolgen müssen,
nämlich die Ausweisung dieses obersten der polnischen
Hetzer, der unendliches Elend über das Land ge¬
brächt hat, das war nach dem offenen Aufruhr , den
er angezettett hat , eine Selbstverständlichkeit. Dieser
skrupellose Mann war in Oberschlesiennicht mehr
zu halten.

WÜ , lütS S. SBÜÜtöW.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
hochheim. Am Himmelsfahrtst -ag verstarb hier

Herr Geh. Kommerzienrat Hermann Josef
H u m m e l im fast vollendeten 87. Lebensjahr . Vor¬
nehmlich seiner Tätigkeit verdankt die Schaumwein-
fabrik A.-G. vorm Burgeff u. Co., das älteste der¬
artige Unt-ernehmen am Rhein , ihren großen Auf¬
schwung und Weltruf . Er gehörte -der Firma seit
1857 an, leitete sie von 1871 ab als technischer Direk¬
tor, -von 1887 bis 1919 als Generaldirektor : erst
dann zog sich der unermüdliche in den Auffichtsrat
zurück und Diente in dieser Eigenschaft dem ange¬
stammten Haus bis zum letzten Atemzug -weiter.
Mit ihm -wird einer der allerletzten scharsausgspräg-
ten -Repräsentanten -jenes Typus hervorragender
Unternehmer zu Grabe getragen, die das deutsche
Wirtschaftsleben vor einem halben Jahrhundert bs-
flüg-elt haben, dazu ein Mann von höchstemÄ -e-
moinsinn, der neben feiner Haupttäti -gkeit noch -eine
Fülle wichtiger Ehrenämter zum Wahle der Allge¬
meinheit, der Selbstverwaltung wahrnahm . -Geboren
am 1. I -uini 1834 als Sohn eines kleinen L-aüdwirts
und Küfers in Weisenau bei Mainz , mußte -er sich
schon als vierzehnjähriger auf eigene Füße stellen,
da ihm die Wirren von 1848 und der Tod des
Watecs den Besuch einer höheren Schule nicht länger
erlaubten . Er betr-eu-te zunächst als blutjunger Land¬
wirt das elterliche Anwesen und erwarb sich dabet
das liebevoll-e Verständnis für die ungemeine Wich-^
tigkcit der Landwirtschaft und ihres Zusammen¬
gehens mit den 'Ee-werbestänDen für sein ganzes
Leben. Doch wurde dieses Wirkungsfeld seiner -gro¬
ßen Tatkraft auf die Dau-er zu eng. Er bildete sich
daher kaufmännisch aus und trat dann, vor 64 Jah¬
ren- als Korrespondent bei Burgeff in Hochheim
ein. Der Chef erkannte sofort die ungewöhnlichen
Gaben seines neuen Angestellten und lieh ihn schon
nach 2 Jahren - zum Prokuristen ausrücken, von wo
er dann bald bis zur höchsten L«itum-g des Unter¬
nehmens gelangte, dein er den Stempel seiner durch¬
dringenden Fähigkeit und Tatkraft unverwischbar
aufgedrückt hat . Jnf -o-l-ge seines überragenden An¬
sehens wurde Herr Geheimrat Hummel Jahrzehnte
hindurch mit dem Vorsitz des Verbandes deutscher
Schaumweinkellere-jen betraut . Aber auch -über die
engeren Fachkreife -hinaus wirkte -er für die -Gesamt¬
interessen von Handel u. Industrie -als Mitglied der
Handelskammer in Wiesbaden , des Deutschen Han-
dclstages, des Weinparlamonies . Die Reichsregie¬
rung fand -in ihm -einen hochgeschätzten Vertrauens¬
mann bei-den Enqueten über das Mar -kenschutzgesetz,
di-e Schanmweinsteuer, das Gesetz über den unlau¬
teren Wettbewerb, das Weingesetz. Es fei auf die¬
sem Gebiet nur noch erwähnt , daß er sich auch um
die N-a-hru'ngsmittelindustrie-Berufsgenosser-schaft von
-ihrem ersten Werden an als Organisator unb lang¬
jähriger 1. Vorsitzender bleibende Verdienste erwor¬
ben hat. Obendrein amtierte er ein Menschena-lter
-lang als Stadtverordnet -en-oorst-cher in Hochheim»
dessen Ehrenbürger er wurde , und betätigte sc-inen
Gemeinsinn weiterhin als Mitglied des Kreistages
und Kreisausschusses, als Kroisdeputierter und Ab¬
geordneter zum Provinziallandi -ag. Es lohnt sich
wohl, auf das Geheimnis einer so unerschöpflichen
Arbeitskraft und Arbeitslust kurz einzu-gehen. Die
Leistung des Verewigten beruhte auf der glücklichen
Naturanlage eines aus einfachsten VerhAtn -ifsen
hervor-gegangenen Kleinbürgersvhn-es, der aber die
angeborene M-itg-ift durch strenge Selbstzucht,
Mäßi-gke-lt, Sparsamkeit und vorbi-ldliches Pflicht¬
gefühl z-u den höchsten Wirkungen und Erfolgen zu
entfaUen wußte . Er verdankte nichts familiären
Verbindungen, nichts Empfehlungen oder sonstigen
vorteiH-asten Zufällen , sondern alles nur sich selbst,
sc-inem Geist, praktischen -Geschick und Weitblick, ge¬
tragen von unbeirrbarer Zähigkeit und Verantwor-
tungsbc'wuß-tsein. Spin -Wa-hlspruch war : treue
persönliche Arbeit ist Das einzige wirkliche Kapitel.
Daibei verlor er sich, dank seiner hohen Einsicht in
die Zusammenhänge des Wirtschaftslebens, nie ins
Kleine und Kleinliche, sondern stellte sein Schaffen
stets in den Rahmen der als richtig erkannten Ge-
samtentirvicklun'g. In seiner Bibliothek gehörte das
Werk des großen Volkswirtes List zu den zerlesen-
sten Büchern. Gemäß der gleichen Grundan-
schauung schloß er sich auch der Wirtschasttzpolitik
Bismarks von vornhevein mit innerster Ueberzeu-



-gung an-. Schneidend verurteile er beim sechz-ig-
jähvig-en Jubiläum der Firma Burgeff u. Co. in

fd Bad Homburg. Den Geschwistern Balmer ist,Lassoeband, eine Stahlfeder, allerdings etwas alt-
vom früheren Kaiser folgendes Schreiben zuge-

feiner Begrüßungsrededen „neuen Kurs" und hob gangen: „Die mir bekundete warme Anteilnahme der
dag-egcn die unvergänglichen Verdienste Bismarcksj2389 treuen Mä
um -die deutsche Volkswirtschaft hervor. Den an¬
wesenden höheren Regierungsbeamten war da
freimütige Urteil recht peinlich. Aber der Geheim¬
rat Hummel blieb eben, unbeschadet seiner hohen
Orden, -ein unbestechlicherund aufrechter deutscher
Mann, deni weit über seiner persönlichen Beliebt-
he-it die sachlichen Bedürfnisse des Vaterlandes stan¬
den. Dessen Zusammenbruch hat denn auch sein
sonst so reich gesegnetes Alter verdüstert und den
Lebenswillen des Patriarchen, der bis zur Todes¬
stunde geistesfrisch und kaum bettlägerig war, nach
seinem eigenen Geständnis aufgehoben. Sein Werk
und Wefensblld bleibt aber bestehen, in so trüber
Zeit als Vorbild und Mahnung, daß Deutschland
nur durch das Erwachen derselben Eigenschaften
wieder anfbinhen kann, die von den Pionieren und
Begründern seines Wirtschaftslebens so hervor¬
ragend betätigt worden sind: Fleiß, Einfachheit,
selbstlose Hingabe an das besondere Arbeitsgebiet
wie an hk  Volksgameinschaft, deren historische Ent¬
wicklung auch wieder Äs Wegweiser in die Zukunft
geehrt worden muß. Dr. Br.

* Der gestrigeH i mm elfahrtstag  brachte
eine Ueberraschung, wie wir sie in dieser Zeit sel¬
ten erleben. Bei einem Blick nach dem Taunus
zeigten sich die Höhen in einem Winterkleid. Weit¬
hin ins Land leuchtete die weiße Schneedecke, die
über Nacht gefallen'mar, während es hier unten in
der Ebene in Strömen geregnet hatte. Auf dem
Fcldberg erreichte die Schneedecke eine Höhe bis zu
zwanzig Zentimetern. Der Schnee lag bis Kron-
berg und Königstein herunter. Im Laufe des
Vormittags schmolz dann allerdings unter der
wieder zunehmenden Wärme der Maischnee ziemlich
zusammen, dach kannten die Ausflügler noch nach¬
mittags in den Wäldern an vielen geschützten
Stellen Schneeballschlachten ausführen. Von den
gestern morgen geplanten Ausflügen ist gar man¬
cher durch den Regen und die drohenden dunklen
Wolkenmassen nicht zustande gekommen. Wider
alles Erwarten hielt sich aber das Wetter doch,
wenn es auch gerade kein Mailüfterl war, das den
Wanderern entgegenwehte. Das Vertrauen in das
Wetter war schließlich so gestiegen, daß der Ver¬
kehr am Nachmittag einen ganz gewaltigen Umfang
annahm und die Eisenbahnzüge überfüllt waren.

hk Rückporto bei Anfragen an die
Handelskammer.  Die Firmen und sonstigen
Betriebe des Handelskammerbezirks Wiesbaden
werden ersucht, bei Anfragen an die Handelskam¬
mer Rückporto beizufügen. Bei der außerordentlich
gestiegenen Zahl der täglich verlangten schriftlichen
Auskünfte, die im allgemeinen unentgeltlich erteilt
werden, ist die Handelskammer nicht in der Lage,
auch noch das hohe Porto zu tragen. Die Firmen
und Betriebe des Handelskammerbezirks sollten da¬
her .in jedem Falle ihren Anfragen künftig Rück¬
porto beilegen.

* Die Kreisbauernschast Wiesbaden-Land
schreibt uns: „Wie durch die Tagespresse bereits
bekannt geworden ist, tritt sehr wahrscheinlich mit
dem 15. Mai .oder 1. Juni -eine Aenderung in der
Mnchbelieferung der Städte kiezw. Freigabe der Milch
ein. Um den Uebergang auszugleichen und jegliche
Stockung zu vermeiden, will die Kreisbauernschast
Wiesbaden-Land versuchen, die Sicherstellung von
Lieferungen an Krankenhäuser, Säuglingsanstakten
usw. durch Lief-erungsverträge zu erreichen. Die
Leiter derartiger Institute, die glauben, zu einer vor-
zugswc-ifen Belieferung mit Milch berechtigt zu sein,
bitten wir unter Angabe des täglichen Bedarfs in
Liter, sowie sonstiger spezieller Wünsche sich an die
Kreis-Bauernschaft Wiesbaden-Land E. W., Sitz

- Ebbönheim, baldigst wenden zu wollen. Die Der-
weüdnng von Milch in Großbetrieben (Hotels,
Konditoreien usw.) wird vorläufig noch weiteren
Beschränkungen unterliegen bleiben. Allen anderen
Verbrauchern von Milch wird anheimgegeben, durch
Postkarte bei ihren Lieferanten der Vorkriegszeit
die Lieferung von Milch zu bestellen unter Angabe
der gewünschten Menge, jedoch wird gebeten, 'vor¬
läufig nur das äußerst-notwendige zu beziehen. Den
Milch-Händlern in .der Stadt därf vielleicht angeratsn
wenden, ihre alten Beziehungen zu früheren Liefe¬
ranten durch neu einzuge-henlde Verträge wieder
herzustellen. Die landwirtschaftlichen Organisatio¬
nen sind bereit. Lieferungsverträgemit Sä -uglings-
anstalten oder Krankenhäusern und Händlern zu ver-
insttctn für Belieferung innerhalb des Stadt- und
Landkreises Wiesbaden."

Biebri  ch, den 6. Mai 1921.
* @-ir.cn gute n Fang  machte die hiesige

Polizei. Ein am Dienstag aufgegriffener Bettler,
der mit einer ganzen Sch'lüsselsäminlung und ver¬
schiedenen falschen Ausweispapieren ausgestattet
war, entpuppte sich als ein bereits laug ge such)er, aus
dem Zuchthaus .entsprungenerDieb, der noch 2‘A
Jahre Zuchthaus abzumachen'hat.

* Sie g e st ohlenen Hühner w i eder-
gesunden.  Vorige Woche berichteten wir, daß
aus einenz. Gehöft am Ostbahnhof 13 Hühner und
2 Hähne gestohlen worden. Der Bestohlene be¬
gab sich auf den Geflügelmarkt nach Mainz und
fand dort seine sämtlichen Hühner bei einem Händ¬
ler. Die Hühner wurden beschlagnahmt. Der
Händler will, sie von einem unbekannten Mann
gekauft haben.

we. Wiesbaden. Wegen öffentlichem Glücks¬
spiel verurteilte das Schöffengerichtden Inhaber
eines Spiellokals, den Damenschneidermeistcr
Wüsterfeld, zu 3000 Mark Geldstrafe und mehrere
andere Spiel-Teilnehmer zu 1500, 800 und 300
Mark. Die bei einem Spieler Vorgefundenen 900
Mark Spielgewinn wurden beschlagnahmt. — Zu
einem unangenehmen Zusammenstoß kam es in
der Dienstags-Schöffengerichtssitzung. Der Ange¬
klagte W. aus Biebrich soll seinen! Bruder einen
Schäferhund gestohlen haben. Zwischen den Brü¬
dern herrscht Feindschaft. Kaum trat der Bestoh¬
lene, der aks Zeuge geladen war, in den Sitzungs¬
saal, da stürzte der Angeklagte auf ihn -u. ' Man
raufte sich eine Zeit lang, trotz aller Gegen-Be-
mühungen zweier zufällig anwesenden Polizeiwacht¬
meister, als plötzlich einer der letzteren bemerkte,
daß der Angeklagte in die Tasche gegriffen und ein
Messer geöffnet hatte. Zum Glück nelang es, be¬
vor Unheil ongerichtet war, ihm das' Messer zu ent¬
winden. Wegen Ungebühr vor Gericht wurde er
aus dem Gerichtssaal auf 24  Stunden in Hast ab¬
geführt.

fd. Flörsheim. Ein kapitalkräftiger Gesang¬
verein ist der „Sängerbund". Er hat beschlossen,
einen hiesigen Saalbau für 135 000 Mark zu er¬werben.

<fp. Frankfurt. -Ein Mord?

Männer und Frauen aus Homburg v
d. H. beim Heimgang I . M. der Kaiserin und
Königin hat mich tief bewegt und mir bei der von
Gott auferlegten unendlich schweren Prüfung woh
getan. Ich sage für die treue anhängliche Gesinnung
von Herzen Dank." Das Schreiben ist dem Ham¬
burger städtischen Museum zur Verfügung gestelltworden.

sp. Bad Homburg. Einem Bäckermeister-in
Kirdorf wurden in einer der letzten Nächte 46 Zent¬
ner Zucker gestohlen.

fp. Bad Homburg. Der Finanzamtsgehilfe
Wilhelm Bender, der sein einigen Tagen wogen
großer Unterschlagungen flüchtig-war, !ist -in Schmit¬
ten verhaftet worden.

Bad Homburg. Die städtische Kurdeputation be¬
schloß, in dieser Saison von der Einstellung eines
Orchesters abzusehen und die Sätze der Kurtaxe und
der Eintrittsgelder zum Kurhaus entsprechend herab¬
zusetzen. Alle Versuche, zu einer Einigung mit den
Musikern zu kommen, sind gescheitert.

Falkenstein. -Von dem Felsen an der Falken
stein-er Burgruine ist Donnerstag nachmittag ein
junger Mann aus Frankfurt, der einundzwanzig
Jahre alte Sohn des Fabrikanten Richard Appel
Jovd-anstraße 20, tödlich abg-eftllrzt.

fd. Limburg. Eine Frau bewahrte hier in ihrer
Wohnung-für 3000 Mark Gold- und Silibermünzen
auf, deren Wert heute etwa 30 000 Mark beträgt.
Die ganze Herrlichkeit wurde ihr nun von Ein¬
brechern gestohlen.

Herborn. Der 6 Jahre alte Sohn des Pflegers
Harimannsgrnb-sr wurde von dem Fuhrwerk der
Heil- und Pflcgcanstalt an der Einfahrt zur
Anstalt überfahren und getötet. ' Der Knabe wurde
ein Opfer der Unsitte des Anhängens an Fuhrwerke

sc Mainz. Kriegsgericht am Hauptquartier der
Rheinarmee. Der Kapitän Michael Emil Link aus
Oberwesel hatte am 11. März d. Js den Schlepvzug
„Rhenania 2" xheinauf auf .Düsseldorf zu geführt
In der Höhe von Krefeld holte der Dampfer ,/Rhein¬
stein" der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft den Schlepp
zug ein. „Rheinstein", der Truppen der Alliierten
an Bord hatte, gab Glockensignal, damit der Schlepp¬
zug der Bestimmung gemäß links halte, um so das
Fahrwasser frei zu' bekommen. „Rhenania" fuhr
trotz Signal weiter und machte sogar eine Wendung
nach dem Rheinstein zu, sodaß „Rheinstein" weitere
Signale durch Maschinengewehre mit Platzpatronen
abgeben mußte, um endlich passieren zu' können.
Wegen Uebertretung der Verordnung der Rhein
strom-Polizei verurteilte das Gericht' Link zu 14
Tagen Gefängnis und zehntausend Mark Geldstrafe.

Zu einer bemerkenswerten Auffassung
ist die StadtverwaltungMainz gelangt hinsichtlich des
Weiterbetriebes der Vorortbahnen  der Stadt.
Der Betrieb verlangt heute bereits einen Zuschuß
aus allgemeinen Mitteln, der in die Millionen geht.
Die Stadt wird weiterhin es ablehnen, daß die
städiische Bevölkerung durch die Leistung der Zu¬
schüsse den Bewohnern der Vororte gewissermaßen
ihre Fahrtkosten mitbezahlt. Sie stellt den Gemein¬
den anheim, selber entsprechende Beträge zu den Be¬
triebskosten zuzuschießen, andernfalls wird die Stadt
lieber ihre Vorortbahnen stillegcn.

— Zu dem Vorfall, bei -welchem ein wegen
Plünderung eines Fliederbaumes von einem Feld-
fchützen verfolgter junger Mann angefchossen wurde,
wird dem „Mz. Anz. aus Drais 'geschnoben, daß
das >Gewchr auf -unaufgeklärte Weife losgegangen
sei. Eine Absicht zu schießen habe nicht Vorgelegen.
Der Angescbossene gehörte einer Schaar von' 70 bis
80 jungen Leuten an, die morgens um 4 Uhr von
einer Maitour zurückkamen und aus Mutwillen
einen Gartenzaun niederrissen, die Beete zertraten
und Aest.e von' -einem Fliederbaum abriss-en.

— Die Sammlungen für die notleidenden Kin¬
der in Mainz haben- bis jetzt innerhalb der Stadt
Mainz -den Betrag von 1060 000 Mk. ergeben, wo¬
zu noch die Beiträge in Höhe von einer Viertel¬
million von auswärts kommen.

—-Babenhausen. Im benachbarten Stockstadt
wurden auf der nach Seligenstadt führenden Straße
zwei Fuhrwerke angehalten, die mit 23 000 Stück
aus Bayern -geschmuggelten Eiern beladen waren.
Die gesamten Eier wurden beschlagnahmt.

Die Jahreseinkommen unter 10 060 Mark. Zur
Entlastung der Finanzämter wird für die Steuer¬
pflichtigen mit Jahreseinkommen unter
100 00 Mark  bekannt gegeben: Nach einer Ende
Februar erfolgten Beröffenttichung sollten eilte
Steuererklärung abzugeben haben auch alle die¬
jenigen, die vom Finanzamt eine Aufforderung zur
Abgabe der Steuererklärungerhalten,' auch wenn sie
kein Einkommen von 10 000 Mark haben. Es er¬
übrigt sich aber, daß solche Steuerpflichtige das
Steuererklärungsformularausfüllen und einreichen,
da es sich meist um Personen handelt, deren Ein¬
kommen ans Grund dê Lohnabzuges und der Lohn¬
listen ohnehin-der Veranlagungsbehörde bekannt ist.
Wer unter 10 000 Mark Jahreseinkommenhast hat
also eine Steuererklärung nicht abzugeben.

-. fd. Eoblcnz. Im hiesigen Untersuchungsge¬
fängnis erhängte-sich eine Hebamme-aus Neuwied;
sie hatte bei einem Mädchen-einen Eingriff vorge¬
nommen, der den Tod -des Mädchens zur Folge
hatte. Vor ihrem Selbstmord -gab -sie -die Namen
von 12 Frauen aus der Umgegend an, bei denen sie
ebenfalls solche Handlungen vorgenommen hatte.
Sämtliche Frauen mußten sich jetzt vor Gericht ver¬
antworten und wurden zu Gefängnisstrafen von
1—2 Monaten verurteilt.

Das gleiche Handwerk. Ein parlamentarische:.
.Kabinettstückchen erregte in diesen Tagen im Reichs¬
tag große Heiterkeit. Adolf Hoffmann  fuhr
mit dem Fahrstuhl in das Obergeschoß des Reichs¬
tages und bemerkte dabei zum Fahrstuhlführer: „Na,
wie geht's denn, wir haben doch beede bet selbe
Handwerk," worauf die erstaunte Fraae des Fahr¬
stuhlführers: „Na, wieso denn?" Daraus Adolf
Hasfmann: „Na, wir ziehen doch beede die Leute aus,
nur mit dem Unterschied, -det Sie davor-bezahlt wer¬
den, während mich die Leute det Fell versohlenwollen."

Scharfrichter Lcauts, der ehemals sehr bekannte
Berliner Scharfrichter, der bereits unter Kaiser
WilhelmI. amtierte und u. a. Hödel, Reinsdorf und
Küchler hinrichtets, ist jetzt in! -Alter von 75 Jahren
im Krankenhause zu Kakcberge gestorben. Er -war
schon lange „im -Ruhestände". Insgesamt hat er 2V
Hinrichtungen vollzogen.

modischen Gepräges, eine ganz kleine Ziernadcl mit
roter Glasl'uppe und — eine Zehnpfennigbriefmarke.

Steuer auf die Sauberkeit. In der Gemeinde
ratsfitzung in Wernburg (Anhalt) wurde eine neue
Sondersteuer von jährlich 75 Mark für Bade¬
wannen gefordert. Wenn auch einzelne Redner sich
dagegen wandten, so wurde schließlich doch dem
Vorschlag zugestimmt, die Sache an die Finanz¬
kommission zu verweisen, und so kann man denn
heute schon damit rechnen, daß Bernburg in abseh¬
barer Zeit mit dieser denkbar gesundheitsfeindlichen
und kulturwidrigen Steuer „beglückt" werden wird.

Berlin hat zu viel Butter. Ein Ueberangebot
an Butter ist augenbl-ichlich in Berlin 'durch Jnlands-
un-d Auslandsmare. Das große Angebot drückt, be¬
sonders da Schmalz und Margarine bedeutend bil¬
liger find, natürlich auch auf den Preis , so daß man
Butter in Berlin für 20 Mark das Pfund kaufen
kann. Be-i dom Ueberfluß an Butter wird -dieselbe
auch unter Margarine -gemischt oder auch zurückge-
schickt.

Ein Ralkenfcldzug in Dänemark. In keinem
Lande Europas gibt es !fo viel Ratten als in Däne¬
mark. Es gibt hier und im dänischen Nordschles¬
wig -Gemeinden, in -welchen man überall, wo man
hinkommt, -buchstäblich auf Ratten tritt. Oeffnet man
ein Scheunentor, so laufen sie in ganzen Armee¬
korps auseinander. Das alles aber wäre noch nicht
so schlimm, 'denn der Mensch gewöhnt-sich schließlich
an alles; aber die Ratten gehen auch an das —
Papiergeld, das man vor -ihnen nur in Sicherheit
bringen kann, -wenn man -es in Petroleum steckt,
denn Das ist 'das einzige, was 'sie nicht saufen! So
gefährden sie die Steuvrkrast -der Bevölkerung und
was zuviel ist, das ist zuviel. Das sagt -sich jetzt auch
endlich-die dänische Regierung. Sie hat im Land¬
thing ein Gesetz eingebracht, in welchem eine allge¬
meine Mobelmachung der Städte und Dörfer gegen
die Ratten verfügt wird. Die Gemeinden fallen zu
organisiertenR-attenjag-d-en -verpflichtet werden und
haben die Kosten aus kommunalen Mitteln aufzu¬
bringen. Der Gesetzentwurf-bestimmt weiter, -daß
die dänische Staatskasse eine Beihilfe zur Ausrot¬
tung 'der Natten von 400 000 Mark nach deutschem
Geld zu leisten hat. Dieser Staatsbestrag soll sich
auf drei Jahre verteilen, woraus zu entnehmen ist,
daß man der ungeheuerlichen Menge dieser Viecher
in ein oder zwei Jahren nicht Herr zu werden ver¬meint.

Feine Kundschaft. „Ich würde Ihnen
empfehlen-, -sich eine Porzellanplompe machen zu
lassen."

„-Einverstanden, Herr Doktor. Aber bitte, echt
Meißen."

*

Stilgerecht. „Ich -gründe eine neue Bar,
die -ganz im afrikanischen Stil ausgestaltet wird.
'Wie soll ich sie-aber taufen?"

„Einfach: Zanzi-Bar."
*

Uober  m acht . „Woran liest det bloß, Wil¬
lem, jedesmal, wenn De vor Jericht stehst, wirste
rojelmäßig vauvteilt?"

„Und det wundat Dir noch, Paul ? Denk' doch
mal: die ville Paragraphen jesen eenen armen Men¬
schen!"

*

Der Professor: „Nu hüll zwohoh dre-ii fie-ar
sünnesf—"

Frau Professor: „Um Gotteswillen, Baldnin,
was lernst Du wieder für einen scheußlichen Reger-dialekt?" ■

Der Professor: „Sei ruhig, mein Kind, ich übe
die neue Telvphon-Zahlenaussprache!"

*

„Niemand kann sagen, -daß mein Bruder es zu
nichts gebracht hat. Ganz unten hat er angefangen, u.
jetzt ist er an der obersten Stufe angekommen!"

„Er -ist -doch nicht Bundespräsideick?"
„Mein, aber als Schuhputzer hat er am Bahn¬

hof angefangen, und jetzt ist er Coiffeur!"
*

E a f e - G s -sp r ä ch. „Männer leben schneller
als Frauen ! sagt ein englisches Sprichwort."

„ Das will ich glauben. Als ich heiratete, war
meine Frau älter wie ich, und jetzt bin ich droiund-
viierzfg Jahre alt, .und meine Frau feierte erst den
-dreißigsten Geburtstag!"

Was man noch für 10 Pfennige bekommst Auf
!>r„ ,„r - „ w b-e Frage , was man gegenwärtig noch für 10 Pfen-m, . . nnwoyaer o.s ,nige bekommt, liegt nichts näher als die Antwort:

^ aim3aH ** cr *c2 ki |«rncn cfjges fyortmm  j Nichts! Das stimmt jedoch nicht. Ein Mitarbeiter
-der.-lach, zum Mittwoch Sogen-3 r.yr gellenoe Hilfe- des „55. T." hat diese Frage ln einem großen.-Ver¬
rüfe «ner Frau . Mach Auslagen von Zeugen soll-liner Warenhause praktisch untersucht und hatte am
eme Frau von zwe>Männern m den Main gestoßen Ende der Razzia folgende Gegenstände für j» einen
'worden«ein, -wo ,ie ertrank, trotzdem-von Schissern, Zehner -beieinander: ' ein Geschöstskuoert, ein Lüsch-
d>e -m -der Nahe ankerten, Rettungsversuche unter- blatt (Oktavform), eine (ganz kleine) Sicherheit- - .. . . . .
nommen wurden. Von der Leichs hat man bisher nadel, eine Papierserviette, einen Hosenknopf aus Alliierten am meisten interessiere, sei, daß sie ihre
eine oyur noch nicht -entdeckt. ' Blech, zwei zwirnene Hemdknöpfchen, einen Meter Forderungen an Deutschland jetzt flüssig machen

Die iunere Lrisrs.
Berlin,  6 . Mai. Laut „Lokalanzeiger" kann

man mit Bestimmtheit damit rechnen, daß die innere
Krisis im Laufe des heutigen Tages ihr Ende findet.
Der Reichskanzler wird, wenn nicht alles trügt, vom
Zentrum oder von der Deutschen Volkspartei' gestelltwerden.

Dr. Schwander Reichskanzler?
Berlin,  6 . Mai. Wie der „Lokalanzeiger"

in später Nachtstunde erfährt, hat der Reichspräsident
Ebert, da ihm von den Fraktionen zwei &'anbibciten,
Mnyer-Kausbcuren und Dr. Stresemann, vorgc-
chlagen wurden, den Ausweg gewählt, daß er eine

dritte, außerhalb des Parlaments stehende Persön¬
lichkeit in erster Linie in Aussicht nehmen wird, und
zwar den früheren-Statthalter von Elsaß-Lothringen,
Dr. Schwanden'

MNch8«l«ß?8Zxß8tzekw
Mm.

hdz London,  5 . Mai. (Havas.) Am Schluß
der Sitzung des Obersten Rates dankte Briand Lloyd
George im Namen der Alliierten und sagte, daß seine
gewohnte Autorität die Angelegenheit zu einem
guten Schluß geführt habe. Die Alliierten be¬
dauerten Gewalt anmenden zu müssen, aber sie seien
überzeugt, daß Deutschland angesichts des einmüti¬
gen Willens der Alliierten begreifen werde, daß es
den Vertrag erfüllen müsse. Lloyd George dankte
und druckte die Ueberzeugung aus, daß die Alliierten
ans Ziel gelangt seien.

hdz London,  8 . Mai. Rach Schluß der
Sitzung des Obersten Rates wurde die alliierte Er¬
klärung, die im Laufe des Vormittags unterzeichnet
worden mar, dem deutschen Botschafter zur Weiter¬
gabe nach Berlin übergeben.

hdz Paris,  5 . Mai. Nach einer Havasmel-
dung empfing heute abend der Ministerpräsident am
Quai d Orfay eine große Anzahl Journalisten. Er
drückte ihnen gegenüber feine Genugtuung aus, daß
die Alliierten sich vollständig Hütten einigen können.
Der Vertrag von Versailles komme jetzt ans den
Weg der Ausfühnukg. Was Frankreich und die

könnten. Das Londoner Protokoll gestatte die Aus¬
gabe von leicht untorznbringenden Obligationen in¬
folge der Garantien, die vorgesehen seien. Wenn
D e u t schl n n d a m 13. M a i die positive
kategorische Antwort gebe,  die -man er¬
warte, so werde der -durch das Londoner Protokoll
präzisierte Vertrag von Versailles in Kraft treten
und die Sanktionen würden suspendiertw er de n.

Set Mkllml Des AMME.
London,  6 . Mai. Das Ultimatum, das

gestern von Lloyd George als dem Vorsitzenden des
Obersten Rates, -dem deutschen Botschafter Dr-
Sthamer übergeben wurde, hat folgenden Wortlaut;

London, 5. Mai 1921.
Die alliierten Mächte stellen fest, -daß die deutsche

Regierung trotz der verschiedenen Konzessionen der
Alliierten seit der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trags und trotz der Warnungen, die in Spa und
Paris sowie in London, beschlossen wurden und trotz
der seither ausgcführten Sanktionen die Verpflich¬
tungen verletzt hat, die unter folgende Punkte fallen:

1. Die Entwaffnung,
2. Die Zahlung der 12 Milliarden Goldmark am

Fälligkeitstage, dem 1. Mai 1921, entsprechend dem
Artikel 235 des Versailler Vertrags, die von der Re¬
parationskommission an diesem Tage bereits ver¬
langt worden waren.

3. Die Aburteilung -der Kriegsschuldigenent¬
sprechend-den Bedingnngen, die in den Roten der
Alliierten vom 13. Apri! und 17. Mai 1920 festgesetzt
worden waren.

4.  Gewisse andere wichtige Fragen und beson¬
ders diejenigen, die sich auf die Artikel 264—267,
269, 272, 321, 322 und 324 des Vertrags beziehen.

Auf Grund dieser Feststellung beschlossen dieAlliierten
a) sofort die notwendigen vorbereitenden Maß¬

nahmen für die Besetzung des Ruhrgebiets
unter de» Bedingnngen, die in c) vorgesehen
sind, vorzunehmen,

b) die Reparationskommissionentsprechend Ar¬
tikel 233 des Friedensvertrags aufznfordern,
der deutschen Regierung unverzüglich die Zeit¬
punkte und die Modalitäten der Bezahlung
der gesamten deutschen Schuld zu notifizieren
und ihre Beschlüsse spätestens am 6. Mai be¬
kannt zu geben,

c)  die deutsche Regierung aufzufordern, inner¬
halb einer Frist von 6 Tagen nach Empfang
der obigen Entscheidung in kategorischer Weise
den Willen zu bekunden:

1. ihre Verpflichtungen rückhaltlos und ohne
Bedingungen in der Weise zu erfüllen,
wie sie von der Reparatinnskommission
festgesetzt worden sind,

2. die von der Reparationskommission ver¬
langten Garantien rückhaltslos und ohne
Bedingungen anzunehnien und auszu-
führen,

3. die Maßnahmen, die der deutschen Re¬
gierung durch das Schreiben der alliier¬
ten Mächte vom 29. Januar 1921 bezüg¬
lich der militärischen, maritimen und
aeronautischen Entwaffnung bekannt ge¬
worden waren, vorbehaltlos und unver¬
züglich auszuführen. Die Maßnahmen,
deren Termin bereits verfallen ist, müssen
unverzüglich ausgeführt, die anderen
müssen ani vorgeschriebenen Datum ver¬
wirklicht werden,

4. unverzüglich die Aburteilung der Kriegs¬
schuldigen vorzunehmen und die übrigen
Teile des Vertrages auszuführen, die noch
nicht erledigt worden find und die in § 1
dieser Rote erwähnt worden sind,

5. falls die deutsche Regierung die obigen
Bedingungen nicht ausführt, werden die
Alliierten am 12. Mai das Ruhrgebiet
besetzen und andere militärischen sowie
Maßnahmen zur See vornebmen. Diese
Besetzung wird so lange dauern,, als
obige Bedingungennicht erfüllt worden
sind.

gez. Lloyd George, gez. Briand. gez. Graf Sforzq-
gez. Jaspar. gez. Ayashi.

Oberschlssierr. '
dz Oppeln,  6 . Mai. Räch den bis gestern

abend vorliegenden Meldungen ist dos gesamte Ge¬
biet Oberschlesiens, das von der sogenannten Kor-
santy-Linie begrenzt wird, von dom'polnischen Auf¬
stand ergriffen. Korfanly ließ in den Landgemein¬
den überall Aufrufe verbreiten, in denen er sich als
Präsident der WojmodschastSchlesien bezeichnet. In
den meisten Ortschaften sind die deuttchgesinnten Ge¬
meindevorsteher und Kommunnlbeamlen ihres
Postens enthoben und durch Ausstündische ersetzt
worden. Der Zcntralverband der Angestellten i»
Hinüetrburg richtete an den deutschen-Bevollmächtig¬
ten in Oppeln ein Telegramm, in dein er aus die
LebensMittelknapphcit und auf die Gefahr bevor¬
stehender Plünderungen hinweist. Lebensmittel¬
knappheit wird erneut aus allen Teilen Ober¬
schlesiens geineldet, insbesondere ist der Milchinangcl
sehr groß. Es besteht weiter-die dringende Gefahr,
daß in allernächster Zeit die Rotstand-arbeiten aus
den Gruben nicht mehr verrichtet werden können.

dz Paris,  6 . Mai. Rach einer Meldung der
französischen Presse hat der Oberste Rat  davon
Ab sta n d genommen, f i cfj mit der ober¬
schl es i schen Frage zu beschäftigen.  Auf
das diesbezügliche englische Ersuchen habe die fran¬
zösische Delegation erklärt, der Äugenblick sei nicht
günstig, sich mit dieser Frage zu beschäftigen.

dz Oppeln,  6 . Mai. Hier wird folgender
Aufruf verbreitet: Die interalliierte Kommission hat
beschlossen, 20 00 Deutsche , m ö g l i ch st Ob e r-
schlesier , indieApo  einzustcllen. Jeder junge
Deutsche melde sich nachmittags 2 Uhr im Gyin-
nasium, Zimmer Rr. 6; vor allem sollen sich ehe¬
malige Offiziere, Beamte usw. melden. Militär¬
papiere find mitzubringen, möglichst auch Wäsche
und Stiefel. Deutschs Orden find als Erkemiungs-
zcichen initzubringen. Es geht um die
5) e i m a t!

dz Oppeln, 4.  Mai , 10A  Uhr abends. Die
interalliierte Regierungskommifsion erläßt folgende
Bekanntmachung': Bon gewissen Elementen der pol¬
nischen Bevölkerung Oberschlesiens wurden Gewalt¬
taten verübt. Die Ordnung in einer Anzahl von
Kreisen wurde schwer gefährdet. Die interalliierte
Regierungskommission ist fest entschlossen, in kürze¬
ster Frist die Wiederherstellung der Ordnung z"
sichern und hat infolgedessen den Belagernngszüsland
über die vom Ausruhr betroffenen Kreise verhängt-
Die interalliierte Ncgierungskommission wird vor
keinem Mittel zurückschrecken, um die Achtung vor
dem Gesetz sicherzustellen.

Mir ASWkkL
Hdz Paris . 6. Mai. Der „Petit Parlsien" meldet,

daß idas Ultimatum angelangt sei und die Frist am
12. Mai um Mitternacht ablaufe. Weiter meldet
das Blatt, Briand habe gestern Journalistcii gegen?



«fw erklärt, daß die Annahme der Bedingungen der
nlluerten seitens Deutschlands ke i n e s s a l I s z u r
eiu r u ckz i e h u n g der am Rhein z u sa m -
Mengezogenen Truppen führen werde,
«enn der  erst -e Verstoß Deutschlands
wurde die sofortige Besetzung des
-n uhr g e b i ete s zur Folge haben.
(v,.. -̂ er „Matin " will wissen, daß  Fürst
-hu l o w mit der Bildung des neuen deutschen Ka¬
binetts beauftragt worden sei; er würde Reichskanz-
ter und Stresemanu Minister des Acuhern werden
y >- Andererseits behauptet das „Journal", daß
«tresemann mit der Kabinettsbildung beauftragt
worden fei .und daß er die Bedingungen der Alliier¬
ten annehmen würde.

hdz Washington. 6. Mai . (Havas .) Der
britische Botschafter überreichte gestern dem Staats¬
departement die amtliche Einladung der alliierten
Regierungen an die Bereinigten Staaten , sich beim
Obersten Rat , in der Reparationskommission und im
Botschafterrat vertreten zu lassen. Nach einer
weiteren Havasmrldung nähmen fast ' alle New
Äorker Blätter diesen Vorschlag günstig auf.

hdz London, 6. Mai . Jni Oberhaus hielt Lord
Eurzon eine Rede über die Londoner Konferenz.
Dabei erklärte er nach Havas u. a.: Der letzte Ge¬
danke, der uns kommen könnte, wäre der an , eine
Wiederaufnahme des Kampfes. Auch die Franzo-
ftn , mit denen wir uns in den vergangenen Tagen
besprochen haben, sind weit davon entfernt, eine
Wiederaufnahme des Kampfes und eine Besetzung
herbeizusehnen. Falls man wirklich zu einer Be¬
setzung gezwungen werden sollte, hat man in Frank¬
reich nicht den geringsten Wunsch, in den besetzten
Gebieten zu bleiben. Die Franzosen haben uns in
dieser Beziehung wiederholt die entschiedensten
Versicherungen gegeben. Italien und Japan sind
der gleichen Ansicht wie wir . Kurz und gut: alle
Verbandsregierungen würden einmütig nur mit
dem allergrößten Widerstreben die Notwendigkeit
einer Besetzung deutschen Gebietes ins Auge fassen.
Die Besetzung wird nicht nötig sein, wenn Deutsch-
mnd, das heute «kn der Lage ist, die Dinge in ihrer
bhckten Wirklichkeit zu sehen, sich ehrlich Mühe gibt,
seine Verpflichtungen zu erfüllen. Man hat alle
Möglichen Mittel erwogen und ist schließlich zu der
Ueberzeugung gekommen, daß man zu einer Dro¬
hung schreiten muhte, um Deutschland zu der Ein¬
sicht zu bringen, daß es endlich einmal aufhören
sbüssc, die Geduld Europas auf die Probe zu stellen.
Weiter bemerkte Curzon , die Haltung Amerikas
m von weittragender Bedeutung , zumal jetzt. Man
habe in den Zeitungen lesen können, daß die Regie¬
rung der Bereinigten Staaten es abgelehnt habe,
sich mit der deutschen Frage zu befassen. Die Ge¬
duld Europas und Amerikas sei also erschöpft und
Deutschland werde sich nicht den Befehlen des Sie-

beugen müssen, sondern ganz einfach die feier-
uchcn Verpflichtungen zu ' erfüllen haben, die es
durch die Unterschrift des Friedensvertrages über¬
nommen habe. Die alliierten Regierungen feien in
dollster Uebereinstimmung zu diesen Folgerungen
gelaugt. Er müsse anerkennen, daß noch niemals
bisher bei den vielen Konferenzen, die seit nunmehr
Awei Jahren stättgefunden hätten, die schliehlichen
Beschlüsse mit solcher Einmütigkeit zustandegekom-
Men seien, als auf der jetzt abgeschlossenen Londoner
Konferenz. Bei keiner früheren Konferenz Hütten
sich die Teilnehmer mit gleicher Wärme und Herz-
bchkeit getrennt . Er hoffe, daß Deutschland sich von
bein Ernst der Lage Rechenschaft oblegen und seine
Dhltung danach regeln werde; er hoffe ferner , daß
°'e lange Zeit des Feilfchens, der passiven Resistenz
und der Verschleppungsversucheauf der einen Seite
Und des Abwartens und ständigen Unterhandelns
uns der anderen Seite nun mehr an ihrem Ende
^gelangt sei und daß man sich überall , einfchl.
Kutschtnnd, in absehbarer Zeit dem Werke des
Wiederaufbaus Europas werde widmen können,
9* das höchste Ziel Aller sein müsse.

„ , hdz London. 6. Mai . Ein diplomatischer Mit-
Neiter der „Daily News " behauptet, in London
leien Andeutungen" —" über die 'er 'sich nicht weiter
uussprechen könne — eingetrofsen, wonach
Deutschland die Absicht habe , zu unter-
ZEichneu.  Diese Nachricht sei zwar vor der Mel¬
dung von dem Rücktritt der deutschen Regierung ein-
getroffen, beide Meldungen brauchten aber deshalb
h'cht im Widerspruch miteinander zu stehen; gerade
oas Gegenteil sei wahrscheinlich, denn vor der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages sei cs gerade so
gewesen?
,. dz Paris , 6. Mai . Am gestrigen Vormittag
mnd qus  Anlaß der IMjährigen Gedenkfeier des
Dodestages Napoleons am Triumphbogen eine m-ili-
mrifche Parade statt, der Präsident Müllerand bei¬
wohnte. Kriogsminister Barthon hielt eine An
Ipracho. Am Nachmittag wurde im Jnvalidenge-
höiide eine Gedenkfeier abgehslien , zu der wieder
c'n starkes Militär ausgebot 'herangezogen, worden
'Usor. Marschall Fach wohnte dieser Feier bei und
Veit am Grabe Napoleons eine Ansprache.
^ hdz Warschau. 6. Mai . (Havas .) Infolge der
Ereignisse in Oberschlcsienist die Grenze von pol¬
nischer Seite geschlossen worden.
, hdz London. 6. Mai . Die Zahl der Arbeitslosen
Noträgt zur Zeit 1 868 000.

Hilf Dir selbst.
Roman von Hedwig Kirsch

U. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
. . So gut unterhielten sie sich dabei, daß der Gast
me schickliche Besuchszeit weit überschritt. Aa, als
ofr Feierabeitd kam und die junge Gutsherrin mit
einer ihr sonst fremden Schüchternheit, die sie lieblich
kleidete, ihn auffobderte, den Tee bei ihr zu nehmen,
sagte er freudig zu. Der Ban » war gebrochen, uno
'» dem mit uralten , schweren Eichemnöbeln ausge-
»atteten Eßzimmer, beim behaglichen Summen der
Teemaschine, wurde den beiden erst recht wohl zu¬
mute. Frei und leicht fand sich von der Wirtschalt
k>lln auch der Weg zu eigenem Erleben.
. , Gustava erzählte von ihrer frommen Mutter,
die sie .so wenig gekannt. Und er plauderte von
seinem Sokdatcntcben, seinem verstorbenen Oheim,
der Vaterstelle an ihm vertreten hatte, und seinem
Bruder , dem viel gerühmten und geplagten Arzt,
'wobei seine Stimme den Ton baivundernder Liebe
annahm. Nun wußte Guftaoa auch, woher ihr
mneres Evbeben vor dem Namen Mastow zuerst ge-
ammen war , und sie kannte diesem Träger des-
flben mit Fassung die Erklärung gegeben. Sie
ugte ein Wort des Dankes und der Anerkennung
Ur den Arzt hinzu, was das Auge des Bruders
fankbar aufleuchts» machte. Und zuletzt waren sie
'ch 'beide einig in der Erkenntnis , daß sie einsam

waren auf ihren Landsitzen, und daß sie nichts Bes-
sores tun konnten, als fick, die kommenden langen
Winterabende durch öfteres — sie dachten beide,
recht oftes — Zusammensein zu kürzen.

Das 'Weihnachtsfest war für Gustava still und
stöurig vorübergegangcn . Und doch nlcht. ganä >
^ostlos , als sie gefürchtet hatte, trotzdem sie alle
Mar. Die Einladung der Verwandtenfhaite sie av-

Der Doktor konnte auch in den Feiertagen nicht
ganz frei kommen von seinen Berufspslichten, da
feine Klinik voll besetzt war.

Gustava hatte in den verflossenen Wochen flei¬
ßig, wie alle Jahre , an ihrer Kindribescherung ,ge¬
näht und geschafft, was immer eine große -Gcdülids-
probe für sie war , die sich lieber an allen Orten zu¬
gleich in ihrer Wirtschaft tummelte, als still mit der
Nadel faß. Diesmal war sie geduldiger gewesen
als sonst, trotz ihrer Trauer ; der Schmerz hatte sie
sanfter gemacht. Man hörte ihre gebieterische
Stimme seltener in den Wirtschaftsregionen, wo
sie ein strenges, zuweilen heftiges Regiment führte,
und das dumme kleine Küchenmädchenhatte lange
keine Ohrfeige von ihr bekommen. -

Wie inimor war in dem Feftfaal , der zuletzt fo
schmerzlicher Bestimmung gedient hatte, die weiße
Tafel aufgestellt worden, mit dem Christbaum da¬
vor, den Gustava dieses Jahr allein ausgeschmückt
hatte . Sonst hatte der Vater dabei geholfen. Sie
hatte alle Geschenke ausgebaut , und die Feier war
wie immer vor sich gegangen. Nur daß statt des
Schloßhekrn feine Tochter das Wechiiachtse-ocm-
gelium vorias , nachdem sie die alten lieben Wei-H-
nacktslieder zusammen gesungen hatten . Alles wie
sonst und Gustava gefaßt und stark, trotz des
Schluchzens um sie her, das die guten Leute als
Tribut 'der Dankbarkeit und Trauer ihrer jungen
Herrin und dem fehlenden -Gutsherrn darbrachten.

Als die Feier mit allen Handküssen von groß
ind klein überstanden war , nahm Gustava ihr Tuch
und schritt in Len Winterabend hinaus . Matt flim¬
merten die Sterne , die hohen Bäume des Parks
glitzerten dem Christkindlein zu Ehren im Rauhrcif-
chmuck. Nach dem Friedhof ging Gustavas Weg.

Der lag im Mondschein. Wie -Gespenster zitterten
die Schatten der kahlen Aefte auf den Hügeln. Ge-
penster, die aus den Gräbern stiegen, um auf Erden
noch einmal Christnacht zu feiern ? Danach ge¬
lüftete wohl keinem der hier ruhenden Uebcrwinder,
das lvußte das einsam zwischen den Schatten hin-
wandelnde Menschenkind wohl, und keine Spur
abergläubiger Furcht kam in sein Herz. Auf dein
Hügel des Vaters war ja auch Weihnachten. Da
stand ein Christbaum, mit Lichtern 'besteckt, die
-Gustava entzündete. ^

Dein tapferes Kind, muvmcl-te sie dabei. Sie
hielt leise Zwiesprache mit dem Toten, der in ihr
weiteÄebte bei allem, was sie -tat . Und der alles
wisseir mußte, was fie dachte. Denn nun ging ein
seltsames Leuchten über ihr versonnenes -Gesicht.

Er ist wie Du, Vater — wie Du, sprach sie in¬
brünstig. Und das sagte ihm alles.

Am zweiten Feiertage „zog Tilly an , wie
Gustava den Fall für sich bezeichnete, den sie dann
scheunigst in die Verwandtenfprache übersetzte: Hielt
die Kusine ihren Einzug auf Borken. Die -beiden
Kusinen hatten sich lange nicht gesehen und wußten
kaum von einander , wie -sie aussahen. Gustava kam
senken in die i0tcnbt, dann war XUlt) nitht Au o)ause
gewesen, -und Tilly kam nie auss Land Ein Be¬
dürfnis , sich einander zu nähern , hatten sie nicht ge-

I>Ct, Ver Wagen holte die junge Dame von der Bahn
ab. und er konnte die Pakete und Schachteln kaum
bergen, die um die zierliche Besitzerin sich stauten.
Ein handfester Koffer hatte noch neben dein Kutscher
Platz gefunden. , Gustava war zu spat eingefallen,
daß sie hätte mitfahren können. Als der Wagen
sich dann vor ihrer Haustür entlud, -freute sie sich,
daß sie daheim -geblieben war . Denn wo hatte sie
noch sitzen sollen? ■ ..,

Sie ging der .Kusine freundlich entgegen. Gruß
'Gott, liebes Kind, nun fei hier -dckheim, sagte sie
etwas altmodisch feierlich, wie sie es sich ausgedacht
hakte, und neigte sich -tief Herab, um Tilly auf die
Stirn zu küssen. . . ,

Da-be-i war sie recht zufrieden mit sich. Onkel
Richard -würde den Empfang loben. Nachher kam
sie -sich wieder wie -ein abgef-allener Eiszapfen vor
neben der überströmendeu Zärtlichkeit, dis Tilly
entwickelte. „ ri ..

Liebe Kusine, sie hüpfte an -Gustava in die
Höhe und umschang mit beiden Armen -ihren Hals.
Ich habe mich so gefreut , zu Dir zu kommen. Nun
wollen wir Schwestern sein -

Gustava dachte verblüfft : So plötzlich? Ich
brauche keine Schwester. -Sanft schob sie Tilly von
sich ab . Wir müssen uns erst kennen lernen . Dann
ihre Kälte bereuend, fügte sie besorgt hinzu : Du
bist gewiß hungrig und müde. -Komm ui Dem
Zimmer , daß Du- es Dir bequem -machen kannst
nachher -wollen wir essen. ^ ..

Sie führte die unaufhörlich pmudernde Kusine
die Treppe hinauf in ihr einfach, aber behaglich
eingerichtetes Stübchen, dessen-Anblick-der kleinen
-Plaudertasche einen Ausruf des Entzückens entlockte.

Nein, wie reizend, wie idyllisch! -Und gewiß
der Blick in-den Park ! '

Das nun nicht, erwiderte -Gustava lächelnd, das
Wirtsck-aftsfräulein muß doch den Hof übersehen. ,

Wirtscha-ftsfrä -uIein, wie stolz das -klingt! rief
Tilly vom Fenster her, ans -welchem sie mit etwas
gemachtem Interesse den Hof musterte. Damit wird
es wohl gute Wege bei niir -haben.

Aber hoffentlich guten Willen, gab -Gustava
etwas streng zurück, welche Bewertung die Kusine

l.be>iMtc .̂ r be ^äftigt , ihr -blondes Kraushaar
mit der koketten- Haarschleife darin vor dem Spiegel
zu ordnen, ihre zierlichen Hände zu -waschen und sich
ein weißes Tüilfchiirzchenüber das schicke Reisekle.d

3UÂuf Gustavs spöttische Frage : Damit willst Du
in den Kuhstall gehen? antwortete Tilly lachend
Was denk t Du, dasür bin ich anders ausgerüstet.

Schon zog sic aus dem Koffer eine Kleider
schürze hervor, nicht achtend der darüber gepackten
Gegenstände, die dabei nach allen Seiten purzelten,
und lieh ihr Figürchen in der umfangreichen Hülle
verschwinden. Die kleinen Fuße fuhren in
sßaar Holzpantoffeln nach holländischer Art,
denen sie einmal Quadrille getanzt hatte, und
führte» diesen Tanz mit viel Anmut der Kusine

l °r'SBift Du nun zufrieden, gestrenge Gutsherrin?
kicherte sie, während Gustava, an den Türpfosten
gelehnt, .mit großen Augen ihrem Treiben zusa ),
nicht wußte, ob sie lachen oder sich ärgern sollte.

In dieser zweifelhaften Stimmung blieb sie
auch während des Mittagessens, zu dem sie das
herumtrödelnde Persönchen endlich gebracht hatte.

' Denn Tillys Plaudermund stand auch letzt nicht
Sie erzählte von den GeselUckaften, die sw

Der arme Städter , der ganze Gesellschaften
ernähren muß, während der Gutsbesitzer alles allem
verschlingt, bemerkte Gustava spöttisch, und Tilly
warf ihr einen raschen Blick zu.

Du bist doch nicht böse, Gustava ? Es war ja
nur Spaß . Sie reichte der Kusine über den T-.sch
die Hand, die diese willig ergriff.

Innerlich san-d sie die Versöhnungsszene, wie
die Veranlassung dazu, unglaublich nichtig, der gan¬
zen Unterhaltung entsprechend. Solchen Ton war
ie nicht gewöhnt. Wie allen einsam lebenden

Menschen ging ihr das Wort nicht rasch vom Munde
und ihr Vater hatte sie nicht zu unbedachten Reden
erzogen. Leichtes Gesellschaftstreiben, das die
Zunge gelenkig macht, hatte sie nicht kennen ge¬
lernt Ihr Vater , der nach dem Tode seiner über
alles geliebten Frau den Sinn dafür verloren
batte würde der Tochter zuliebe vielleicht doch an
dem Berkehr in der Umgegend teilgenommen
haben, wenn diese es gewünscht hätte. Aber Gusta¬
va kam sich i» einem Ballsaal vor wie ein Wald¬
vogel im Käfig, und ihr Reiten und Jagen,
selbst die schwerste Arbeit in ihrer Wirtschaft war
ihr lieber, als solche Freuden . Sie besprachen am
Tuge die Wirtschaft, und abends las er ihr beleh¬
rende Bücher vor. Was hätte er gesagt zu dem
leeren Geschwätz heute an seinem Tische, oder hatte
er weniger streng darüber gedacht, um der Lieblich»
keil der kleinen Schwätzerin willen?

Gustava wußte schon längst nicht mehr, was
die Kusine erzählte, und sobald diese ihre durch das
Schwatzen sehr verzögerte Mahlzeit beendet hatte,
stand die Wirtin auf. . r ■ .. .

Heute hast Du noch Ferien , sagte sie in . dem
Tone lächelnder Herablassung, wie die Lehrerin zu
ihrem Zögling spricht. Morgen früh gehis dann
in die Wirtschaft. , , , .

Vorzüglich, rief Tilly, m die Hände schlagend,
wie ein Kind. Und wann wird aufgestanden, gc-
trenge Herrin?

Um vier gehen wir zusammen in den Stall
zum Melken. Wenn dann die Mil - in die Kannen
aegossen und gewogen ist — sie wird nämlich per
Bahn nach der nächsten GenossenM' altsmolkerei
„schickt — darfst Du Dich noch ein Stündchen hin¬
legen, da Du das Frühaufstehen nickt gewöhnt
bist. Um sieben beginnt dann die Tagesarbeit , in
die ich Dich einführen werde.

Brrr , machte Tilly, und schüttelte sich, als sie
mit langem Gesicht dies Programm sich entwickeln
hörte. Dann gieße mir nur immer Wasser übers
Bett , sonst kriegst Du mich nicht heraus.

Doch Gustava sah sie nur streng an zu ihrem
Scherz. Das wird hoffentlich nicht notig sein, ant¬
wortete sie gemessen, und ging hinaus , nach ihrer
Wirtschaft zu sehen.

Als Gustava wieder ms Zimmer trat , hupfte
Tilly ihr entgegen und umschlang ihren Hals.

Gustava, liebe Gustava, nicht wahr , Du wirst
Geduld mit mir haben? Ich werde auch brav sein,
o brav —

Sie preßte den Kopf an die Brust der Kusine
höher reichte sie ihr nicht — um ihr Kichern zu er-
ticken, da ihr bei ihren Worten die „Dollarvrin-
zessin" eingefallen war , die Gustava natürlick nicht
kannte. Diese schob Tilly wieder sanft von sich ab^

Das freut mich, Tilly ; sie strich ihr wie einem
Kinde über den Kopf. Wenn Du nur guten Willen
hast, werden wir uns schon verstehen.

Und wenn Du die Zärtlichkeiten lassen wolltest,
fügte sie für sich hinzu. Väterchen war so sparsam
damit. Höchstens ein paarmal im Jahre.

Unterdessen bat die zirpende Stimme neben
ihr : Ich habe Dich so lieb, Gustava , sei meine
Schwester.

Da sagte Gustava langsam — das bittende Ge-
icht Onkel Richards war vor ihr aufaetaucht —:

Ich will versuchen, Dich zu lieben, Tilly . Ver¬
traue mir, ich bin kein Freund der Worte.

dttstn Winter mitgemacht hatte, von ihren Vereh
f » Mamas kostbaren Toiletten und nebeni" *« «s*r*1Ä SÄdie ihr

verdürbe. Hierbei

t und sich auch selbst keinen Gast -gebeten
Denn -der einzige, den sie hätte hier haben wo tem
veriebte -das Fest -bei seinem Bruder m der Stadt,

fclicrei hinsichtlich der Zukunft
Tn Mama oft die Laune .
Se die glockenhelle Stimme ein wenig scharf
und eine ärgerliche Falte entstellte das reizende
Gesicht Doch schnell, Gustavas ernst fragenden
Blick bemerkend, brach sie von dem unerqmck ichen
Thema wieder ab, indem sie dem vorzüglichen
Essen ihren Beifall spendete.

So aroßartig wird bec uns srelirch nicht gekoä)t
ries sie bewundernd. Rehrücken leistet sich Tier
arme Städter -höchstens zu Gesellschaften.

Ein seltsamer Kampf um Wirtschaft und Liebe
entspann sich zwischen den Kusinen, -ein Kampf, in
dem die kleine Tilly gegen die große Guilava offen¬
bar im Vorteil war . Sic hatte schon gesiegt durch
das Versprechen, das sie Gustava abgerungen hatte
und das diese, den vom Vater geerbten Grundmnen
getreu, halten mußte, aus Leben und Sterben . Und
ob sie sich lächerlich vorkam, daß sie es so wichtia
nahm mit diesem um sie her zappelnden, ver-"^-men
und untauglichen Gefchöpfchen, das allen Unwillen
über seine Trägheit und Unzuverlässigkert in Zäri-
kichkeitsanfällen' und Liebeswcrben zu ersticken
üchte! Gustava erlahmte an diesem Spiel , dem de
ick nicht entziehen konnte. Ihr Zorn zerbrach an

dem schlau vorgehaltenen Schilde ihres Bcrivrechens
und wie ein von Stechfliegen umfchwärmtcr Gaul
ergriff sie vor Tillys Schmeichelkünsten die Flucht.

Nun hatte Tilly bequemes Leben. Guitava
ging früh um vier allein in den Stall . Gustava
fütterte das Federvieh und holte die Eier aus den
Nestern. Sie hatte ja um Tillys willen die Wirt
schafterin entlassen. Da sie jetzt auch des Vaters
Geschäfte führen mußte, wäre ihr eine Stutze wobl
vonnöten gewesen. Gut , daß sie alles ans starken
Schultern trug . Sie war schon froh, wenn Till"
nicht immer wie ein Hündchen hinter ihr her liel
und mit ihrer feinen Stimme zirpte : Aber Gustcken.

s kann ich ja machen.
Schon dieses Gustchen, das ihr wie ein

auf ihre Persönlichkeit dünkte, war ibr unausftehli^
Aber nachdem sie es dreimal verboten hatte, ließ «e
es hinaehen mit dem übriocn.

Zuweilen in aller Arbeit überkam es Gustava
daß sie sich aufs Pferd warf und Hinausritt , weil
ausgreifend durch den Wald, sich dort Erquickung
und Freiheit wieder zu holen, die lyr daheim ver
loren gegangen waren . Was kümmerte cs sie als
dann daß Tilly , froh, der Bevormundung enlron
neu zu sein, die ihr übertragenen Gesäiäste so tluck
tig als möglich besorgte, um sick alsdann mit einem
rechten Schmöcker an ein lauschiges Plättchen zu
fetzen oder in der Speisekammer unter den ange
brochenen Kompottkrausen erfolgreiche Ernte zu hal¬
ten. Sie naschte ja so gern , und am liebsten da, wo
es verboten war . —

Daß doch in dem öden Einerlei oes Landleben
die Zeit so schnell vergeht! Und daß sie es aushült,
die verwöhnte Städterin , 'die sonst kein anderec
Geschäft kennt, als sich zu putzen, sich bewundern zu
lagen auf der Straße , im Ballsaal , auf der Eis¬
bahn. Hier kann man sich die Eitelkeit abgewohnen
Kein Gast war in den vier Wochen seit Tilins Ein
zu- nach Borken gekommen, nicht einmal
netter junger Inspektor war da.

Und heute war Tilly ganz allein. Die Kusine
war in Geschäften mit der Bahn nach der Kreisstadt
gefahren. Tilly wäre gern rnilgefal"'--" obgleich an
Vergnügen bei solchen Geschäftsreisen und in Gusta
vas Gesellschaft, wie Tilly schon aus Erfahrun --
wußte , für sie nicht viel herauskam . Aber Gustava
hatte sie garnicht ausgesordert, und ' ckließlich war
es einerlei, ob man sich hier langweilte oder anders
wo. Auf dem Teich im Park war eine Eisbahn , die

Gustava für die Kusine hatte Herrichten lassen. Sie
elbst, obgleich eine flotte Läuferin , fand jetzt keine

Zeit zu solchem-Sport.
Tilky holte ihre Schlittschuhe und ging in den»

Park . Die Sonne verweilte jetzt, Ende Januar,
chon etwas -länger und schien schräg durch die kah¬

len Bäume über die blendende Schneeflüche deck- so
verwandelnden Rasens, in dessen Mitte der Teich
lag. Ueber Nacht war frischer Schnee gefallen und
vorsichtig tappte Tilly hindurch. Die Eisfläche aber
war frisch gekehrt.

Gustava hatte Tilly ermahnt , über dem Eislau¬
en nicht das Ausmessen der Milch, das Zuschließen

der Hühnerställe und die Vorkehrungen für das
Abendessen zu vergessen, doch dafür war noch lan -' e
Zeii . Aber langweilig war es auf dem Eise, lo
ganz allein, und nachdem Tilly einmal hin und
her geholländert und ein paar kunstvolle Bogen ge-
chlagen hatte, blieb sie mutlos am Rande stehen.

Was sollte ihr das kalte Vergnügen , wenn nie¬
mand sie dabei bewunderte ? Ach, ihre herrliche
Bahn in Granitfch, wo sie bei Walzerklängen und
elektrischem Licht sich wiegte auf der weiten Fläche,
immer im Bewußtsein , daß bewundernde Blicke ihr
-olgten, immer einen Ritter zur Seite , den ihre
Kunstfertigkeit anzog. Nie -einsam, von jedem .ge¬
kannt und gegrüßt . Heimweh erfaßte das junge
Mädchen, nicht nach dem Elternhause , sondern nach
dem lebhaften, seichten Kleinstadttreiben, mit hem
ie verwachsen und das ihr Element war . Tränen
des Aergers traten Tilly in die Augen.

Auf dem Parkweg , vom Hofe her, war unbe¬
merkt ein Herr gekommen, der beim Anblick der
Schlittschuhläuferin stillstand und sie erstaunt be¬
trachtete. So standen sie sich einen Augenblick
tumm gegenüber, dann schritt der Herr über den

Rasen auf das junge Mädchen zu. Das Eis knackte
unter den Tritten des Hünen, als er unbekümmert
herüberkam, um vor dem Mädchen eine tadellose
Verbeugung zu machen.

Von Massow-Lindau , stellte er sick vor . Und
Tilly mit ihrem raschen Anpassungsvermögen an
ihre wichtigen Geschehnisse, begriff sofort.

Der Herr Nachbar von Borken, ack ja, ich wei^ .
rief sie lebhaft! Meine Kusine ist leider nicht da¬
heim.

Nicht daheim, wiederholte er, offenbar ent¬
täuscht. Ich hatte beim Aussteigen gar nicht ge¬
fragt, weil Fräulein von Berkow sonst immer da¬
heim ist. Und dann sah ich eine Gestalt auf dem
Eise und glaubte — etwas verwirrt hielt er inne.

Verzeihung, rief Tilly munter , aber die Ber-
mechslung zwischen uns beiden Kusinen kam mir
komisch vor.

Das gab dem Besucher erst Gelegenheit, die
junge Dame genauer zu bettachien, die er in der
Enttäuschung, daß es nicht Gustava war , bis jetzt
ganz unpersönlich angesehen hatte.

Nein, die zwei waren wirklich nicht zu ver¬
wechseln. Aber niedlich war die Kleine, sebr nied¬
lich, wie sie zu ihm aussah, schelmisch und fragend,
mit den tiefblauen, von dunklem Wimpernkranz um-
'trahlten . Augen. Hingen nicht ---v- Tränen darin,
glänzten als ' kleine Eisperlen auch auf den weichen
Wangen ? Die hatte wohl die Kälte erpreßt.

Gnädiges Fräulein frieren , sagte er teilneli-
mend; Stillstehen auftdem Eise ist nicht gut. Bitte
lassen Sie sich meinetmegen nicht länaer stören.

Er wollte sich entfernen, doch Tilly entgegneie
chnell:

Nein , nein, ich schnalle ab. Es ist kein Ver¬
gnügen, so allein zu laufen . Mir war sehr einsam
und bange.

Also doch Tränen , dachte er mitleidig. So kla¬
gend hatte sie das gesagt, als ob sie schon gewußt
hätte, wo des Riesen sterblichste Stelle war . Und
laut schlug er vor:

Wie 'wärs , gnädiges Fräulein , wenn Sie die
Eisbahn mit dem Schlitten vertauschten? Mein
Kutscher hat, wie ich sehe, noch nicht ausgespannt.
Wir machen eine kleine Schleife, und wenn Sic
zurückkommen, ist Ihre Fräulein Kusine auch wieder

Oder ist sie verreist?
Nein, nur nach der Kreisstadt gefahren. Sie

kommt um sieben- mit dem Zuge zurück.
Wissen Sie was , sagte Massow nach einem

kleinen Nachdenken vergnügt , wir fahren auch nach
der Kreisstadt und holen Fräulein Gustava ab.

Nur einen Augenblick besann sich das junge
Mädchen. In Granitsch würde man solchêSchlitten¬
fahrt mit einem fremden 5)crrn höchst unpassend
gefunden haben. Aber was ging sie jetzt Granitsch
an ? Sie klatschte wie ein Kind in die Hände.
Herrlich, wie freue ich mich auf die Fahrt!

Aber warne machen, mahnte er väterlich.
Hübsch ein Tuch um die Ohren und noch einen
Mantel über das Jackett.

Lachend eilte sie ihm voran über den Kiesweg
ins Hans , um bald daraus hübsch eingemummt, wie
er befohlen hatte, wieder herauszukommen, wo er
neben dem Schlitten schon ihrer wartend stand.
Statt des Tuches aber hatte sie einen mattweißen
Autoschleier umgeschlungen, der das feine Gesicht
wie ein leichter Rahmen umgab.

Das war eine Fahrt ! Die mutigen Roste flo¬
gen nur so über die glatte Bahn . Weiß und silber¬
hell lag die Welt, kaum, daß es dunkler wurde, als
die Sonne untergegangen war und die schmale
Mondsichel hervortrat . Nichts, als das abgetönte
Schellengeläut durch die Abendstille, zuweilen das
Gekläff eiwes Hundes, wenn man durch die Dörfer
fuhr.

Dem Besitzer des Schlittens dünkte das Plau-
derstimmchen an seiner Seite sehr passend zil der
Schellenmusik, und er lauschte ihm mit Behagen.
So bequem hätte er es sich nicht machen dürfen,
wenn Gustava an seiner Seite gesessen hätte. Die
verlangte auch in der Unterhaltung ein vollwertiges
Nehmen und Geben. Aber zur Abwechslung war
diese kleine Gefährtin auch ganz angenehm, und so
vertrauend sah sie zu ihm aus bei ihrem Plaudern , so
schekmisch und hilfsbedürftig, daß er ihre zierliche
Gestalt am liebsten noch mit in seinen großen Pelz
genommen hätte. Wenn der Wind schärfer blies,
zog er jedesmal die Decke fester um sie her, und sie
lohnte ihm mit d̂ankbarem Lächeln.

Hornhaut , w/e/en „ \V<jrzGn
bestiegt sc>!ne//l sicfies itfimenJoi

«„CVSJÜ Schachtel Mh.  3.-
mUoaenfjüibeurShrVtesr/tifrApothekeuDro*tw ?Jhrt

1 auen SiesnAtikfiU<tn .'crc.i >n >hhnd druckenf
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Bekrisft Freiwillige Feuerwehr.

Sonntag , den 8. Mai ds. Js ., findet Uebung
der freiwilligen Feuerwehr statt . Antreten 8.15
tthr vorm. Anzug 2. Rock, Helm.

» Hochheim a. M ., den 4. Mai 1921.
Das Kommando.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 7. Mai 1921, werden im
Rathause , Zimmer Nr . 3—4, die Brotkarten für
die 39. und 40 Woche in nachstehender Reihenfolge
ausgegeben:

Von 7—8 Uhr an die Empfangsberechtigten
mit den Anfangsbuchstaben U, B, W, X,  P , 3-

Bon 8—9 Uhr A, B, C, D. E, F , G.
Von 9—10 Uhr H, I , I , K.
Bon 10—11 Uhr ü,  M , N, 0 , P , 0 , R.
Von 11—12 Uhr 6 , T.
Wegen zu großer Nachlässigkeit beim Abholen

der Brotkarten kann eine nachträgliche Abgabe
derselben nur in ganz dringenden Fällen stattfinüen.
Nicht rechtzeitig abgeholte Brotkarten gehen also
dem Vcrsorgungsberechtigten verlustig.

Hochheim a. M ., den 4. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln

In der kommenden Woche gelangen seitens der
Gemeinde Hochheim folgende Lebensmittel zur
Verteilung:

Am Montan den 9. Mai 1921, vormittags von
7—12 Uhr, werden im Rathause , Zimmer Nr.
4—5 die Zuckerkarten für den Monat Mai ausge¬
geben. Die Karten sind sofort bei den Händlern
einzureichen. Dieselben sind verpflichtet, genaue
Liste (Name und Vorname , Straße und Haus
nummer , sowie genaue Kopfzahl) zu führen . Diese
Liste ist bis spätestens Mittwoch vormittag um 10
Uhr mit den zu je 50 Stück gebündelten Zucker-
karten im Rathause (Lebcnsmittelstelle) zwecks
Zuteilung des Zuckers einzureichen.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten ent¬
sallen 750 Gramm Zucker zum Preise von M. 6.15.

Der den Händlern zugewiesene Zucker kann
von Donnerstag , den 12. Mai 1921, dortselbst von
den Versorgungsberechtigten in Emstfang genom¬
men werden.

Es wird darauf hingewiesen, daß an dem
festgesetzten Tage nach 12 Uhr keine Zuckerkarten
mehr ausgegeben werden und sich mithin die Be¬
lieferung um einen Monat verzögert.

Am Dienstag , den 10. Mai er., werden im
Rathause , Zimmer Nr . 4—5 auf den Kopf der
Nersorgungsberechtigten 1 Kilo Weizenmehl zum
Preise von M. 7.80 verausgabt . Zur Kontrolle
ist der mit der Nummer versehene Brotkartenab¬
schnitt vorzulegen. Die Reihenfolge der Ausgabe
ist nachstehende:

Von 7—8 Uhr an die Bewohner der Eppstein-,
Crbenheimer -, Flörsheimerz und Frankfurter
Straße , Friedrichsplatz, Gartenstrahe und Hintcr-
gasse.

Bon 8—9 Uhr an die Bewohner der Delken-
hcimer-, Edel-, Margarethen - und Elisabethenstr.

Von 9—10 Uhr an die Bewohner der Adolf-,
Aich-, Allee-, Altenauer -, Bahnhof -, Bauern -,
Blumen -, Bilhildis -, Burgeff - und Claßmannstr.

Von 10—11 Uhr an die Bewohner der Wil¬
helmstrage, Am Weiher, Bahnstrecke, Falkenberg,
Mainweg , Möhler -, Massenheimer- und Marzelstr.

Von 11—12 Uhr an die Bewohner der Main¬
zer-, Neudorf -, Nordenstädter , Sponheim -, Weiher-,
Winter -, Weißenburger - und Werlestraße.

Von 2—3 Uhr an die Bewohner der Hochstätte,
Iahnsiratze , Kirchstraße, Kronprinzen - und Tau
nusstraße.

Von Z—4 Uhr an die Bewohner der Rosen
Stein -, Stern - und Latcrnengnsse.

Diese Reihenfolge muh der fiotien Abwicklung
wegen streng eingehalten wcrdan . Nach dem Tag
der Ausgabe geht der Versorgungsberechtigte des
Mehles verlustig. Gefäße und abgezähltes Geld
sind mitzubringen.

Am Donnerstag , den 12. Mai 1921, werden
!m Rathause (Lebensmittelstelle) an werdende
Mutter , welche in den drei letztem Monaten vor der
Entbindung stehen, 2 Dosen Mich zum Preise von
2TL S.— pro Dose ausgegeben.

Hochheim a. M ., den 4. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

ANzeigerttest.
Laubholz-Nuhholz-Verkauf. Oberförficrei Hof

heim, Försterei Eppstein. Donnersiag , den IS. Mai,
vormittags 10 Uhr. in Lorsbach bei Christian
Großmann, „Zum Frankfurter Hof".

Hau'pksächlich aus den Distrikten 9 und 10
Lottichs Wald, 20, 21, 22 Alte Schlag, und 29 Am
Jud en köpf:

Eichen: 101 Abschnitte I . bis V. Klaffe Mit
134 km, darunter wertvolle Stücke mit 'ibis 77 oni
Durchmesser.

Buchen: 149 Abschnitt!
111 km.

Nähere Auskunft durch den Hegemeister
'S chm mach er in Eppstein und die Obersörstere,
u^ hosheim, von der auch Ausmaßlisten zu beziehen

:te  II . bis V. Klaffe mit

Hseren -Anzüge
iAsck»Hsfe mb We ffe)

Bruno WmiM
Wiesbaden, Kirchgaffe 56

[gnm

Todes-Anzeige.
k)eute nacht um 2 Uhr entschlief sanft im 87. Lebensjahr unser

lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, der

Kömglich Preußische Geheime Kommerzienrat

m s« i Mef Jiintl
Ritter hoher Orden

Ehrenbürger der Stadt Hochheim.
Die trauernden Hinterbliebenen: -

Hermann Hummel und Frau Dabette geb. Wagner
Wendlin Hummel und Frau Elise geb. lUesserschmitt
Albrechk Hummel und Frau Mathilde geb. Fleischhauer
Badette Hummel geb. Uuthos
Rudolf Hummel
Jakob Lenfksr und Frau Josesine geb. ljummel
Elire Hummel geb. Elbert
An»ou JRelzenbach und Frau Uäthr; geb. Hummel
21  Enkel . 2 Urenkel.

Hochheima. M., Kastei, Oppenheim, Eochem, Gfsenbach,
den 5. Mai 1921.

Beerdigung: Samstag, den 7. Mai, nachmittags3^ Uhr in Hochheim.

Nachruf.
Heuts uacht 2 Uhr entschlief nach Kurzem Kranksein

unser früherer langjähriger Seniorchef, der

Königlich Preußische Geh. Kommerzienrat,

sm imi » ! Henri
Ritter hoher Orden,

Ehrenbürger der Stadt Hochheim.
Uusgestattet mit außerordentlichen Gaben des Geistes,

neben einem schlichten, einfachen wesen, hat er 64 Jahre im
Dunste der Firma Burgeff 8c  Co. gewirkt und namhaften Un¬
teil an dem Weltruf; den ihre Erzeugnisse erlangten. Seine
vielseitigen kaufmännischen Erfahrungen, seine strenge Auffassung
von Berufstreue und Pünktlichkeit in der Erfüllung seiner
pflichten, sichern ihm ein dankbares Andenken in alle Zukunft.
Der hochverehrte Heimgegangene war uns allezeit ein leuchten¬
des Vorbild unermüdlichen Schaffens; seinen Verlust betrauern
wir tief.

Hochheima. ITT., den5. Mai 1921.

Angestellte und Arbeiter
der AMeng?s?llschaft vorm. Burgeff& Eo.

Netteste Rheinische Sektkellerei, gegr. 1837.

Mmkiik tetetttf#
Schierstem a.  Rhein.

Bekanntmachung.
Für die auf Sonnt .ag, den 29. d. Mts . festE

setzte Wahl des Kassenvorstandes ist nur je ein gu>°
tiger Wahlvorschlag eingegangen. Gemäß § 10 der
Wahlordnung gelten mithin die darauf oorg«'
schlagenen Bewerber als gewählt:

1. Arbeitgeber.
a) Vertreter.

Johann Rau , Dachdeckermeister, Schierstein.
Karl Sommer , Wagncrmeister, Dotzheim.
Johann Moser, Schreiner , Schierstein.

0) 1. Ersatzmänner.
Karl Schnell, Maurermeister , Dotzheim.
Nikolaus Engihof, Bäckermeister, Schierstein.
Adolf Dicht, SchmickdemÄfter, Dotzheim.

c) 2. Ersatzmänner.
Otto Schmidt, Prokurist , Schierstein.
Wilhelm Huber, Kohlenhändler, Dotzheim.
Georg Sinz , Gastwirt , Frauenstein.

2. Versicherke.
' a) Vertreter.

Georg Schäfer 2, Maschinist, Schierstein.
Fritz Ulrich, Schreiner , Wiesbaden.
Heinrich Bernhardt , Lagerhalter , Fraueiistcil
Hermann Bergmann , Lagerhalter , Schierstein
Wilhelm Best.Lagerhaticr , Dotzheim.
Fritz Roth, Dachdecker, Schierstein.

b) 1. Ersatzmänner.
Hermann Bender , Schreiner , Schierstein. \
Wilhelm Hillenbrand , Dreher, Dotzheim.
Hironymus Koch, Taglähner , Frauenstein.
Georg Schön, Schreiner , Schierstem.
Elisabeth Scheid, Fa >brik-Arb., Dotzheim.
Gustav Moos , Stuckateur , Schierstein. ;

c)  2 . Ersatzmänner.
Johann Groth, Maurer , Schierstein.
August Giek, Schlosser, Dotzheim.
Wilhelm Mühlhaus , Fabr .-Arb., FraucnfteiN
Wilhelm Gaul , Stsinholzleger , Schierstein.
Willy Uhr, Fabr .-Arb ., Dotzheim.
Karl Birk, Wasserbauarbeiter , Schierstein.
Wird gemäß § 27 der Wahlordnung hierdurch

veröffentlicht mit den, Hinweis darauf , daß die Gib
ligkeit der Wahl innerhalb 2 Wochen vom Tage del
Bekanntmachung ab angefochten werden kann. Am
fechtiunyen find beim Vorstand oder dem Verficht

! rungsamt anzubringen.
Schierstein, den 6. Mai 1921.

Der Kassenvorstand.

Grundstücksverkanf.
Die domänenfiskatifchen Bauplatzparzcllen an der

Marzelstraße in chochhetm Nr. 623/42 und 624/42 bei
Kartenbiatis 42. grob zusammen 5 87 ar sollen öffcnfl«1)
sum Verkauf ausgeboien werden. Termin isl bterzu angefetzl
auf Sonnabend , den r . ds . M !s . nachmittags 2 Aye,
»m Rathaus in tzochhsim.

Wiesbaden , den 2. Mai 1921.
Oomöneri -Bsnkamk.

ßMMlWW SkMMttl!
Auf welch einfache Weife teilt Leidensgenossenunentgeltlichmit
Frau Elisabeth Frucht . Hannover L.378. Schließfach 238

Frischmelkende

Ziege
| zu verkaufen.

Hochhelm, Steingaffe 2.

Zu verkaufen:
1 tlioiderichrank , 1 Kom-

! mode , 2 Betkkiollen,
\ 2 Bänke,  sowie ein
| Woge » Jfliit

Hochheim am Main.
Delkenheimcr Straße 58.

Ävinslttr
empfiehlt billigst

Jean Gutjahr,
Schirmmacher.

Sic Erklärung betreffs Feuerbestattung wird auf
. ,im .:̂ 0$ ÖUÖ' Zlmmrr 30/37 bei öert  Herren Ober-
fekretar Lenz  uno Secreiär Harder  entgegen»
genommen. Dienststunden „an 9 bis 12 lttr . Die
Beurkundung «efchiehi costenlns. Ausweis der

Persönlichkeit durch Paß ober Skmerzettel.
Der Verein fürFererbeftattimg E V.

p  Arndtstraße 4 IGtC 'i babm  Telefon 8W. ra

Grabdenkmäler
t < >

foaiie Grabnmrat mttingeo »un Kunst-
sin» Bakarfkein m jeder Lkelnark z» ! !

den billigsten Vreis «« empfiehlt ^
6 fiflEflPülftPiWP Terrazzo-, Asphalt-, Beton' '
40» und KunstfterngejchSft. '

« Biebrich . Iahnstraße 18. 487 ) !

Vezugrpre
Btingerlot

Hotations-
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